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Der Kampf um die Diäten .

In der Scharfmachervresse , den . Berliner Neuesten " und den

„ Hamburger Nachrichten " , der . Post " usw . ereifert man sich sehr

gegen die anscheinend beschlostene Gewährung von ReichStagSdiäten .
Uns ist diese Angelegenheit ziemlich gleichgültig . Die Diätenlosigkeit
schadet unS nichts , und , wenn wir Diäten erhalten sollten , so hat
das für uns gewiß feine Vorteile , aber auch gewisse Unbequem '
lichkeiten .

Wenn nun gerade die Vertreter deS agrarischen und industriellen
Großkapitals mit besonderer Leidenschaft gegen Diäten ankämpfen ,
so hat daS seinen sehr guten Grund . Es ist nichts als ein recht

einfältiger Äniff , wenn sie auch bei dieser Gelegenheit wieder das
rote Gespenst beschwören . Sie geben vor , Besorgnisie vor der
Socialdemokratie zu haben , ihr wirkliches Motiv aber ist die Angst
vor ihren eigenen Freunden — den Mittelständlern .

Der Mittelstand , die Handwerker , kleinen Händler und Bauern ,

haben das größte Interesse an den Diäten . Die Diätenfrage
ist recht eigentlich eine Mittel st andsfrage . Die klein

bürgerlichen und bäuerlichen Elemente sind ja heute vom Reichstag
ausgeschlossen , weil sie keine Existenzmittel haben . Giebt es Diäten ,
dann werden die kleinbürgerlichen Massen , die heute noch reaktionär
wählen , nicht mehr die großen Herren in den Reichstag schicken ,
sondern Leute auS ihren eigenen Reihen . Und das ist eS. was die

Junker vom Hochofen und der Dreschmaschine fürchten . DaS ist eS,
was die . Post " meint , wenn sie schreibt :

. Wenn es schon grundsätzlich verkehrt erscheint , daS Gegen
gewicht gegen die Wirkung des gleichen und geheimen Stimm
rechts , welches die Reichsverfassung in der Diätenlosigkeit der
ReichStags - Abgeordneten erblickte , ohne vollwertigen Ersatz
ld . h. ohne die Beseitigiuig deö jetzige, » Reichstags
Wahlrechts . Red . d. . Vorw . " ) zu beseitigen , so unterliegt
es keinem Zweifel , daß unter der Herrschaft deS gleichen
und geheimen Wahlrechts die Beseitigung der Diäten -
losigkeit zu einer äußerst bedenklichen Herabdrückung des
geistigen Niveaus des Reichstags führen müßte .
Schon jetzt steht der Reichstag an geistiger Arbeitskraft hinter
andren Volksvertretungen zurück und seine gesetzgeberische Thätig
kcit wird überhaupt nur dadurch ernwglicht , daß die arbeitsfähige
kleine Minderheit die Geschäfte des Reichstags unter schwerer per
sönlicher Ueberlastuug so ziemlich allein besorgt . ES unterliegt
keinem Zlveifel , daß der Anreiz für die Bewerbung um
ein Mandat , welcher in der Gewährung von Diäten
für viele bisher davon zurückgehaltene Personen liegen
würde , in Verbindung mit dem gleichen und ge
Heimen Wahlrecht dazu führe » müßte , die ohnehin schon
übergroße Zahl der Drohne » im Reichstage noch zu per
mehre » und so dessen geistiges Niveau und damit sein
Ausehen noch weiter herunterzudrücken . Bevor nicht die nötige »
Kautelcn gegen eine solche Wirkung der Aufhebung der Diäte »
losigkeit gefchaffcn sind , wird man in dieser daher eine schwere
Gefahr für die verfassungsmäßigen Institutionen deS Reichstags
erblicken müssen . "

Der ganze Haß der Reaktionäre gegen daS ReichStagSwahlrecht
bricht in dieser Auslassung wieder einmal hervor . DaS Geschwätz
über die Herabdrückung des geistigen Niveaus ist natürlich barer

Unsinn : denn wenn auch der diätengesegnete Landtag geistig ttef
unter dem diätenlosen ReickiStag steht , so ist das nicht die Schuld der

Diäten , sondern des KlasienwahlrechtS . Der geistige Stand der
reaktionären Parteien kann überhaupt nicht mehr verschlechtert
werden , wenn auch statt des Herrn v. Rardorff ein kleiner Handwerks
meistcr oder statt des Herrn v. Levetzow irgend ein bäuerlicher Jochen
im hohen Hause erscheinen sollte . Diese teilweise zu erwartende

Ueberivindung der Besitzaristokratie durch den Mittelstand flößt den

Privilegierten Grauen ein , und deshalb wenden sich Organe , wie die

„ Berliner Neuesten Nachrichten " direkt an den Kaiser ,
um den anscheinend willigen Bundesrat von seinem Entschluß ab

zubringen :

. Alle Politiker in Deutschlaud , die da ? Reich nach der
BiSmarckschen Traditton und nickt nach den Bedürfnissen deS
Centrums und der Socialdemokratie oder nach den anaenblicklichen
MaioritätSkonstellationen deS Reichstags regiert wissen wollen ,
müssen sich einmütig und entschlossen für die Ablehnung
jeder Art von Diäten und Anivesenheitsgeldern aussprechen und
ihrem Könige zurufen : König ! Hab acht l "

Wie gesagt , die Socialdemokratte , die kein sonderliches Jntereffe
an den Diäten hat , ist nur vorgeschoben . Diese offenbare , wenn

auch noch so verkappte , Agitation gegen den Mittelstand ist eine be -
merkenswerte Erscheinung , die den Gegensatz zwischen den reaktio -

nären Führern und dem eigentlichen Mittelstand grell beleuchtet .

Von der großen Liebe zum Mittelstand ist hier , Ivo es sich um eine

praktische Reform zu seinen Gunsten handelt . gar nichts

zu verspüren . Der Großindustrielle schmeichell dem Handwerker , um

Wahlstimmen zu erhalten : der Junker tauscht den Bruderickmatz mit

dem Bauern , um den betrogenen Helfershelfer für die Brotwucher «

Politik zu gewinnen . Wenn es aber gilt , durch die That die Hand -
werker - und Bauernfreundschaft zu beweisen , durch Gewährung von

Diäten den Mittelstandsleuten das Erscheinen im Reichstag zu er -

möglichen , dann sträuben sich die „ gebornen Führer ' des Mittelstands

aufs heftigste gegen solche Erschütterung ihrer Herrschaft .

In dem jetzigen Kampf um die Zollvorloge verdient dieses Vor -

gehen der großkapitalistisch - agrarischcn Mittelslands - . Freunde " gegen
die Mittelstands - Juteressen immerhin einige Aufmerksamkeit . —

Msbevfiitzt .
Berlin , den 22 . Februar .

DaS Abgeordnetenhaus

beriet am Freitag den Etat der Bauverwaltung . Nachdem bei den

Einnahmen der Abg . Frhr . v. Zedlitz (fk. ) wieder einmal gegen
den Kanal Stimmung zu machen gesucht hatte , kam eS bei dem

AuSgabetitel Minister zu einer intereffanten Debatte über die Frage ,
ob der Minister v. Thielen berechttgt gewesen sei , der Großen
Berliner über den Kopf der Stadtverordneten hinweg die Konzession
bis zum Jahre 1949 zu verlängern . Unterstützt von dem unver -

meidlichcn Freiherrn v. Zedlitz leitete Herr v. Thielen die Berechti -

gung zu seinem Vorgehen auS dem Kleinbahngesetz her . Daß er

formell im Rechte sei , gab ihm auch Abg . Dr . Friedberg ( natl . s

zu , der gleichzeitig sein Bedauern über die Sache selbst aussprach ,
da dadurch die so wünschenswerte Ilebernahme der Straßen -

bahnen in eigne Regie wieder verzögert werde . Die Ab -

geordneten G o l d s ch m i d t (frs . Vp. ) und Dr . Langer -

Hans (stf . Vp. ) gingen mit dem Minister wegen seiner Ver «

kennung der Interessen der ReichhKauptstadt scharf zu Gericht .

Trotz der widerholten Rechtfertigungsversuche ThielenS lgewinnt es

immer mehr den Anschein , als habe der Minister lediglich aus Ge -

fälligkeit gegen die Große Berliner die Interessen der Gesamtheit

außer acht gelassen .
Einige zum ktat gestellte Anträge auf Besserstellung der Bau «

inspektoren , Maschinenbauinspektoren und RegieningSbaumeister
wurden der Budgetkommission überwiesen . Den Etat selbst , abge «
sehen von den auf die Kanalvorlage bezüglichen Positionen , die einst -
weilen ausgesetzt wurden , genehmigte da- Z HauS .

Am Sonnabend beginnt die zweite Lesung deZ Etats der

Eisenbahnverwaltung .

Agrarier gegen Getreidezölle .
Als der Antrag Kunitz im Reichstag beraten wurde ,

erschien in der „ Kreuz - Zeitung " eine Artikelserie des Grafen
Kunitz , in der klipp und klar die innere Sinnlosigkeit der

Getreidezölle auch für die Großgrundbesitzer bewiesen wurde .

Jetzt nimmt die „ Kreuz - Zeitung " in einer merkwürdigen , ein

wenig zaghaften Betrachtung über den russischen Handels '
vertrag den Gedanken in etwas abgeschwächter Form
wieder auf :

„ UebrigenS müssen wir auch bei dieser Gelegenheit wieder

betonen , daß die deutsche Landwirtschaft keineswegs in

hohen Getreidezöllen ihre sichere Rettung sieht . Bei

niedrigen Weltmarktpreisen verschaffen « nS die Zölle
keinen auskömmlichen GetrcideprriS , und wenn eine

Mißernte wie 1891/92 den Getreidepreis auf fast das Doppelte

steigert , dann find anch mäßige Zölle noch zu hoch . Die

deutsche Landwirtschaft will in erster Linie st a b i l e Preise , und

die kann ihr der Getreidezoll niemals stchenr . Fürchtet sich also

unsre Industrie vor einem Zollkrieg , so mag sie unS nach Ablauf
der Handelsverträge den Antrag Kanitz bewilligen . Gegen

diesen hatte Rußland seiner Zeit nichts einzuwenden und würde

auch jetzt noch sein Interesse dabei gewahrt finden . Die prakti -

schen und zolltechnischen Bedenken gegen den Antrag sind längst

widerlegt , und er würde die Verhandlungen über neue Handels -

Verträge beiden Kontrahenten wesentlich erleichtern . "
Wenn also die Agrarier selbst die Zölle für wertlos

halten , so sind demnach jetzt eigentlich alle Parteien gegen
die Getreidezölle . Es ist eine erstaunliche Unverschämtheit ,
daß die Agrarier für hohe Getreidezölle mit allen Mitteln

agitieren , wo sie selbst die wirtschaftstechnische Unzulänglich -
keit des Schutzzollsystems einsehen und eingestehen .

Wenn dem so ist , so ist überhaupt kein Anlaß mehr vor -

handen , daß irgend jemand für Erhöhung der Getreidezölle
eintritt . Man gebe also diese Forderung auf und man be -

schäftige sich lieber gleich mit dem Antrag Kanitz , d h. mit

der Junkerforderung , „stabile Preise " , will sagen eine feste
Rente auf Reichs - und Volkskosten garantiert zu erhalten .
Das klärt die Situation und vereinfacht den Kampf . —

Possen .
Die Proteste gegen das neueste China - Abenteuer . die in der

Presse bis weit hinein in die Blätter der Rechten , am schärfsten aber

natürlich in der socialdemokratischen Presse erhoben worden sind , be -

zeichnen die offiziösen „ Berliner Neuesten Nachrichten " als

Possen " :
„ DaS Centralorgan der deutschen Socialdemokratie ruft aus

zum Kampfe , indem eS in Sperrdruck die gewichtigen Worte ver «

öffentlicht : „ Sollte sich die Regierung nicht schleunigst noch zu
einer nach jeder Richtung hin vollständig beruhigenden Er -

klärung verstehen , so würden die Vertreter des Volks eine

Gelegenheit erzwingen , um gegen die neuen Kriegspläne in

China entschiedenste Verwahrung einzulegen . Eine Ausichalttmg
des Reichstags läßt sich jetzt nicht ermöglichen ivie im Sommer

deS Vorjahrs . " In Deutschland liegt die Entscheidung über die

für notwendig befundenen Züge einer politischen Aktion und deren

inilitärische Unterstützung nach Verfassung und Ueberlieferung

glücklicherweise nicht in den Händen einer

vielköpfigen Versammlung , über deren Befähigung

zur Leitung verwickelter politischer Unternehmungen kaum

zweierlei Meinungen möglich sind . Der Reichstag hat sich
mit den G r u n d z ü g e n der China gegenüber zu be -

obacktenden ' Politik einverstanden erklärt und die

dafür geforderten Mittel bewilligt . Ein Urteil

darüber , ob «in in diesem Rahmen liegender Schritt diploniatisch
oder militärisch notwendig oder auch nur zweckmäßig ist , vermag
die Volksvertreiung sich gar nicht zu bilden . Die dem Grafen

Waldersee zugeschriebene Absicht , eine große Expedition auS -
zurüsten , um auf die Chinesen einen Druck auszuüben , würde

ohne Zweifel dnrchauS in jenen Rahmen fallet « . . . "

Genau denselben hochnäsigen Ton schlägt eine Berliner

Korrespondenz deS „ Hamb . Korresp . " an . Nachdem sie gegenüber
den kläglichen Bertuschungsversuchen wadelstrümpflerischer Blätter

trocken konstatiert hat , daß die Frage der Bestrafungen doch noch

nicht so ganz geregelt sei und daß man im Falle fenierer
Winkelzüge des Hofs schließlich doch nicht um die Expeditionen
herumkommen werde , erklärt sie mit geringschätzigem Hohn , daß
selbst in diesem Fall „ der Reichstag die geringste
Neigung haben würde , sich unter Bebels Vorsitz
als ReichSkriegSrat aufzuwerfen . "

Diese unverkennbar offiziös inspirierten konformen Erklärungen
der beiden Blätter sind die Antwort auf die Entrüstung über den

Plan , durch lärmende Rüstungen , durch die Androhung
eines regulären FeldzugS gegen China , den ganzen ostasiatischcn
Konfliktsstoff von neuem aufzurütteln .

Die Bedenken gegen diese Politik der Provokation , die daS oft -
asiatische Abenteuer im günstigsten Fall inS Unabsehbare ver - '

längern müßte , sind Possen .

In demselben Augenblick , wo man dem Bundesrat eine

neue Chinafordernng in der Höhe von 10 « Millionen zugehen
läßt , erklärt man in aller Gemütsruhe , daß der Reichstag zum
Glück in diese Abcntener - Politik nichts dreinzureden habe .
Sein einziges Recht , die einander auf dem Fuße folgenden Hundert -
Millionen - Anleihen zu bewilligen , habe er ja ausgeübt und von

diesem Rechte Gebrauch zu machen werde man ihm ja auch ferner

gnädigst gestatten .
Daß die Offiziösen die Willenskundgebung des Volks als Hann «

lose Possen bezeichnen , hat freilich unsre famose Volksvertretung durch
ihre würdelose Jndemnitätsposse selbst verschuldet . Und

das liberale Angstphilistertum , das sich jetzt wieder die Schlafmütze
tief über die Augen zieht , um nur ja die Wetterwolken , die sich
gefährlicher als je im Osten auftürmen , nicht schen zu müssen , giebt
den Offiziösen ja das ausgiebigste Recht , von Possen zu sprechen .

Possen in der That l Dem Fasching folgt aber der Aschermittwoch .

Deutsches Hieich .
Der Kampf umS Brot .

Die ZollkriegSdrohung der Petersburger „ Handels -
und Jndnstriezeitung " bereitet der agrarischen und hochschntz -
zöllnerischen Presse schweres AergerniS . Einige Blätter wollen die

schnelle und ausführliche Uebermittelnng des Arttkels durch das

offiziöse Telegraphen - Bureau sogar auf den Wunsch des deutschen
Reichskanzlers zurückführen , sich gegenüber dem agrari -
schen Drängen einen Rückhalt zu schaffen . Dieses Bülow -

Mißtrauen der Agrarier trotz der Erklärung deS Reichs -

kanzlerS , daß für die Landwirtschast sein Herz besonders warm

schlage , ist um so komischer , da der Artikel deS russischen
Blatts voll spitziger Ironie gegen den Grafen Bülow ist .
Andre Blätter sehen in der Verbreitung des unangenehmen
Warnnngsartikels , dessen Unterschlagung sie gewünscht hätten , eine

Jntrigue der ZollerhöhnngSgegner . Das „ Wölfische Telegraphen -
Bureau " stellt demgegenüber heut „ in eigner Sache " fest , „ daß ihm
der AuSzug des Artikels von der „Russ . Telegr . - Agcntur " in Peters¬

burg ohne irgend welchen Auftrag von seiner Seite telegraphiert
worden sei und daß es geglaubt haben würde , sich berechtigten Vor -

würfen der großen Mehrzahl seiner Abonnenten auszusetzen , wenn
es eine solche Kundgebung unterdrückt hätte " .

Eine bemerkenswerte Erläuterung jenes Petersburger Artikels hat
der Attachö sürhandelspolitische Angelegenheiten bei derBerliner nissischen

Botschaft , Geh . Staatsrat v. Timirjasew , gegeben . Er äußert :

„ Der Artikel , der zugleich auch im amtlichen Organ
deS russischen Finanzmini st erS gestanden habe , stannne

zweifellos von Herrn Witte , dem russischen Finanzminister .
selbst her . Der Beweggrund des russischen Finanzministcr »

zur Veröffentlichung deS Artikels sei gewesen , der Mel -

dung der deutschen , namentlich der agrarischen Presse e n t -

gegen zutreten , als sei für eine Erhöhung der

deutschen Getreidezölle bereits mit Rußland
eine Basis gefunden worden . Der unter der Aera

Caprivi zu stände gekommene , jetzt gültige Vertrag sei gut ge -
Iveien für beide Teile ; vielleicht sei er in den Einzelheiten ver -

besscrungSbedürftig gewesen , im großen und ganzen habe er

sicher beide Teile befriedigt . Jener Vertrag aber sei geschlossen
auf der Basis der Herabminderung der vorher be -

stehenden Zollsätze auf russisches Getreide , und wenn

jetzt diese BasiS genommen werde , so stünde man

beiderseits einer ganz neuen Situation gegenüber ,
die nicht gerade zum Zollkrieg führen müsse , aber zu einer

vertragölosen Aera führen könnte , die n i ch t v i e l b e s s e r

sein werde , als ein Zollkrieg . ES handele sich übrigens
nicht nur um die Getreidezölle , sondern anch die Vieh - ,
Fleisch - und Eiereinfuhr . Die Auslassung des russischen
Finanzministers mache nicht , wie dieS in vielen deutschen Blättern ,
so namentlich in den „Verl . N. Nchr . " betont werde , an Deutsch -
land Vorschriften , sie stelle uns die Situation dar , wie sie sich
gestalten könnte . "

»
Ueber den Stand der VorbereitungSarbeiten für

das Zolltarifgesetz teilt die „Zeitschrift f. d. ges . Textilindustrie " mit .
daß der Tarif nebst Begründung in wenigen Tagen in »

Reichsschatzamt fertiggestellt sein werde . Eine früh -
zeitige Einbringung in den Reichstag sei wenig wahr -
scheinlich , in dieser Session werde er aber sicher
noch eingebracht werden . Die Begründung des

Zolltarifs im Reichsschatzamt nehme S90 gedruckte Seiten Großfolio
ein , davon entfallen auf die Textilindustrie 100 Seiten . Die Speci -
fiziening der Textilartikel sei weitgehend , und die Fehler , die zum
Beispiel bei Aufstellung des Zolltarifs von 1891 gegenüber der

Schweiz und Belgien gemacht wurden , seien vermieden worden . Die
einzelnen Sätze für Textilartikel werden im neuen Zolltarif teils

erhöht , teil » aber auch ermäßigt und teil » unverändert bleiben .



Die „Kittliische VolkSzeitung " vom 20 . Februar betrachtet es
als eine „ sonderbare Erscheinung " , dah die Vertreter der
Socialde miratie i » der Budgetkommission bei
Beratung des Militäretats so zurückhaltend seien , sich selten an der
Diskussion beteiligten und nie Anträge auf Abstriche stellten , obgleich
es sich uin Ausgaben von Hunderten von Millionen handle . Der
Schreiber jener Zeilen scheint im parlamentarischen Leben noch ein
Grünling zu sein , sonst würde er sich über dieses Ver »
Kalten der socialdemokratischen Abgeordneten gegenüber dem
Militäretat nicht wundern . Die jetzige Taktik der Vertreter unsrer
Partei unterscheidet sich in nichts von der früher beobachteten
Taktik . Die Socialde mokratie lehnt den Etat
pure ab und hat deshalb keine Veranlassung , AbänderungS -
antrage zu stellen . Sieht sich eine der bürgerlichen Parteien ver -
anlagl , Streichungen zu beantragen , so unterstützt die Partei diese
Anlräge bei der Abstimmung . Das Wort zu ihrer Verteidigung
übernimmt sie nicht .

Dieselbe Taktik wie in der Kommission , beobachtet die Partei
im Plenum i man wird aus der ganzen parlamentarischen Thätigkeit
der Partei nicht ein Beispiel anführen können , dah sie bei Be »
ratung des Militär - oder Marine - Etats sich zu Anträgen auf Ab -
st r i ch e herbeigelassen habe , sie lehnte die Etats Posten für Posten
ab . Damit fallen auch alle sonstigen Spekulationen , welche die
„ Köln . Volkszeitung " an das Verhalten der Socialdemokratie in der
Bndgetkommission knüpft .

Auf bedenkliche Weise feiert das Masse - Blatt den Grafen
Waldersee . Das Blatt insinuiert allen Ernstes dem Generalissimus ,
datz er eine geräuschvolle ExpeditionSkomödie n » r deshalb insceniert
habe , um den Chinesen Furcht einzujagen . Und dieser Scherz sei
denn auch überraschend geglückt . Schildere doch die ,St . James
Gazette " die lustige Wirkung des Schreckschusses folgendermaßen :

. . Der deutsche Gesandte , Dr . Mumm , sprach besLi - Hung- Tschano
und Prinz Tsching vor und verkündete beiden , daß Feldmarschall Gra
Waldersee am 23, Februar mit einer Armee nachSinganfu aufbrechen
werde . In heillose st ein Schrecken liefen die beiden
Friedensbev oll nr ächtigten zum Telegraphen -
a m t und depeschierten der Kaiserin - Witwe . . . Später sprach
der britische Gesandte vor und erwähnte , daß seine Re -
gierung des Wartens müde sei , und daß die britischen Truppen
vor Verlangen stürben , nach dem Innern des chinesischen
Reich s marschieren zu dürfen . Das Resultat war , daß
die beiden Vielgeplagten wieder in aller
Eile nach dem Telegraphenamte liefen , während
die langen Zöpfe auf ihrem Rücken flott den Takt
dazu tanzten . . . . Es währte nicht lange , da sprach nun auch
noch der japanische Regiernngsvertretec vor . Wieder d i e -
selbe Hast und ein weiteres beschlennigendeS Telegramm . "

Daß das Mosse - Blatt dies lustige Anekdötche », das vielleicht sogar
satirisch gemeint ist , seinen Lesern ganz ernsthaft auftischt , ist ja
nicht weiter verwunderlich . Aber daß es den deutschen Oberst -
kommandierenden in der Posie eine derartige Rolle zutraut , ist eine
sehr zweifelhaste Schmeichelei . Das hat Waldersee denn doch nicht
verdient , daß man ihn für so naiv hält , die geriebenen chinesischen
Diplomaten für solche Quadratesel zu halten . —

Der widerliche Zank um die „ Boxer ' - Köpfe wird allmählich
selbst den Leuten zu arg , denen sonst der Weltniachts - Koller olle
Sinne benebelt hatte . Daß kürzlich die „ K r e u z - Z e it n n g "
eingestand , daß es ihrem unniaßgeblichtn Unterthanenverstand nicht
einleuchten wolle , daß nun absolut so und so viele Köpfe abgeschlagen
werden müßten , was zwar bei einem konservativen Blatte immerhin be -
merkenswert , Ivenngleich ja unsre Junker die neue Mode der Ueberseepolitik
von allem Anfang an nur im Interesse ihrer Brotwucherpläne mitgemacht
haben . Aber daß jetzt selbst das seit Beginn der glorreichen China -
kreuzfahrt in „patriotischen " Delirien liegende „ Kleine Journal " das
Feilschen um die Boxer - Köpfe als „ barbarische Sühne " be -
zeichnet und darüber klagt , daß dadurch „die im voraus viel -
gerühmte Kulturmission der europäischen Mächte in einem recht
bedenklichen Lichte " erscheine , das verdient nicht nur der
Kuriosität wegen erwähnt zu werden . Wenn selbst in ein durch
beständige byzantinische Poffenreißerei ans de » Fugen gegangenes
Hirn noch ein solcher Lichtstrahl fällt , muß es in der That um die
chinesische „ Kulturmission " trostlos aussehen .

Eine solche Art der Kriegsfiihrung und Friedcnsdiktierung ist
freilich auch seit vielen Jahrhimderten nicht mehr erhört gewesen .
Man denke sich, daß Ii a p o l e n nach Jena und Austerlitz die Köpfe
der preußischen Generale »ind Staatsmänner gefordert hätte . Oder
daß die Engländer Cronje und den anderen Boerenkommandanten
hätten de » Kopf abschlagen lassen ! —

Originelle Boerenbegeisterung . Die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " entfachen die Boerenbegeisterung durch die Berösient -
lichuug eines „ temperamentvollen Zeitgedichts " zur hohen Flamme .
Die beiden letzten Strophen des gutgemeinten Poems lauten :

Raubt Weib uns und Kind , verbrennt was ihr
wollt .

Verschreibt euch dem Teufel umSilber undGold ,
Wir machen die Rechnung auf blutigem Brett ,
So hat euch geschworen Christian De Wet .

Wir folgen dem Schwur , und wir bleiben im Feld ,
Auch wenn uns im Stich läßt die ganze Welt ;
Wir bauen auf Gott und auf unsren Kornet ,
Es leb ' unser Hauptmann Christtan de Wet I

Der Haupt - Aktionär der „ Berl . Neuesten Nachr . " ist be -
kanntlich der Kanonenkönig Krupp . Herr v. Krupp verschreibt nun
zwar nicht dem Teufel um Silber und Gold seine Seele , wohl aber
hat er jüngst öffentlich erklärt , den Engländern zur Niederwerfung
der Boere » jedes gewünschte Quantum von Geschützen
und Munition liefern zu wollen ! —

Gendarmen als Schnlinspicienten . Aus dem hannoverschen
Kreise Bremervörde wird berichtet , daß dort die Gendarmen an -
gewlesen worden seien , i » ollen Ortschaften des Kreises
» rach�u forschen , ob die Lehrer auch das 200 j ährige
Jubiläum des Königreichs Preußen in den Schulen
ordnungsgemäß gefeiert haben .

Warum hat man die Schulfeiern nicht gleich polizeilich über -
wachen lassen ? —

_

Bestätigung der Huunenbriefe .
WaS die Hunnenbriefe Schlimmes und Abscheuliches berichteten .

wird mehr und mehr jetzt auch von ZeitungSkorrespondenten bestätigt ,
die sich Unbefangenheit genug bewahrt haben , um die Lügen und

Beschönigungen der Khaki - Patrioten nicht mitzumachen . Der recht
„ national " gesinnte Kriegsberichterstatter der „ Frankfurter Ztg . "
schreibt unter dem 24. Dezember aus Tientsin :

„ Die Expedition von Schanhaikwan »ach Peking läßt sich ,
waS die militärischen Ereignisse anbetrifft , ganz kurz abmachen .
Die Truppe traf vor wenigen Tagen , nach dreinndzwanzig Marsch -
tagen , munter und frisch in Peking ein , Ivo sie vom Grafen
Waldersee empfangen wurde . Man redet in Tientsin und Peking
von großen Schätzen an gemünztem und ungemünztem Silber ,
die von dieser Truppe mitgebracht sein sollen , doch werden diese
Gerüchte sicherlich wieder übertrieben sein , abgesehen davon , daß
— wie ich wiederhole — es sehr schwierig sein möchte , die Be -

rechtigung der Aufbringung großer Geldsummen ans völlig
friedfertigen Ortschaften auch nur einigermaßen befriedigend

zu erklären . Ich hörte neulich einen rnssischen Offizier
während des MittagSesscus einem französischen Kameraden

gegenüber äußern : „ Die Deutschen ärger » sich , daß
sie in Tientsin und Peking nicht mttgepliindert haben ,
und deshalb plündern sie jetzt die Dörfer . " Man sollte
sich doch hüten , den lieben russischen Waffenbrüdern auch nur
den geringsten Anlaß zu geben , uns mit ihnen auf gleiche Stufe

zu stellen . Es würde ein nnvertilgbarer Schand¬

fleck für unsre Armee i n , wenn uns die

Russen nachweisen könnten , daß auch wir

„ l o o t e n Die französische Negierung hat durch die Beschlag -

nähme von vierzig in Marseille ankommender Beutekisten deutlich

zu erkennen gegeben , daß sie das Beutemachen von ihrem Heere

nicht duldet ; eS untersteht wohl keinem Zweifel , baß die deutsche

Regierung in dieser Beziehung nicht weniger gründlich ein -

greifen würde , falls Ungehöriges vorgekommen fein sollte . Daß
die von « nsrer Expedition berührten Ortschaften durch
das augenblickliche Verhalten der Bevölkerung nicht den

geringsten Anlaß zu schroffem Vorgehen boten , geht wohl
daraus hervor , daß die Soldaten das Entgegen komme » der Be¬

völkerung loben , und besonders die reichliche Verpflegung an -

erkennen . Leider ist die Bevölkerung des durchzogenen Distrikts
mit dem von den Soldaten bewiesenen Entgegenkommen nicht

gleicherweise zufrieden , wie das Nachfolgende beweist .
Vor etwa acht Tagen bat mich ein bei Europäern wie Chinesen

gleicher Achttmg sich erfreuender Deutscher , der früher in

chinesischen Staatsdiensten stand , schriftlich , ihn doch aufzusuchen , da

ein ,ch i n e s i s ch e r Freund " ihm bedeutsame Mitteilungen gemacht

habe . Der „chinesische Freund " machte auf mich den Eindruck eines

hochintelligenten Manns , der . nebenbei bemerkt , geläufig deuffch sprach ,

so daß ich einen Augenblick lang argwöhnte , es vielleicht mit einem

Chinesen zu thun zu haben , der früher in Deutschland militärische
Studien machte . Das war aber nicht der Fall . Er berichtete über

das Verhalten der deutschen Expedition auf dem Durch -

morsche durch die Distriktshauptstadt Fönghun etwa

folgendes : Auf die Nachricht von dem Anmarsch des deutschen
Bataillons habe der Mandarin auf seinen , des Berichterstatters

Rat , alle für die Soldaten bestimmten Räume neu tapezieren
und die KangS ssteinerne Betten ) mit neuen Mattendecken

belegen lassen . Außerdem habe der Mandarin 4 Ochsen , 20 Ziegen ,
3000 Eier und viel Obst für die Truppen besorgen und ein

Empfangsessen vorbereiten lassen . Die Nachricht , daß der Ort

Föugtai an die durchziehende Expedition 7000 Taels habe zahlen

müssen , sei den ' Einwohnern von Fönghun unglaublich er -

schienen , da der genannte Ort arm sei und überdies nichts der -

schuldet habe . sHier mutz meines Erachten ? unbedingt lin Irrtum

vorliegen , da der Ort Föugtai so weit südlich der Linie Schanhaikwan -

Peking liegt , daß eine Berührung desselben durch die von Schau -

haikwan konimende Expedition kaum wahrscheinlich erscheint . Wohl
wäre es aber möglich , daß ein mit der Schanhaikwan - Expedition

gleichzeitig von Tientsin , quasi als Flankenschutz auf mehrere Tage

nach Norden vorgeschobenes Bataillon den genai�iten Ort erreichte . )
Der Mandarin von Fönghun habe nun , so erzahlte der chinesische

Gewährsmann weiter , keinerlei Befürchtungen gehegt , daß man

Fönghun eine Gcldliefenmg auferlegen werde , da die Be -

völkcrung dieses Orts sich während der Boxcrnnruhcn
bewaffnet » nd den Boxern erfolgreich Widerstand

geleistet , auch viele dieser llebelthäter hingerichtet habe . Gleich -
wohl habe der Führer des Expeditionscorps dem ihn begrüßenden
Mandarin befohlen , sofort SO OVO Taels aufzubringen , da er

seine Truppen bis zur Zahlung dieser Summe in der Stadt

lassen werde . Zu einer derartigen Leistung sei die Stadt nicht
in der Lage gewesen und so habe man sich von feiten des
Militärs schließlich mit der bescheidenen Summe von L30 Taels

begnügt .
Während der Korrespondent diese GeldbeschaffungS - Politik noch

zn rechtfettigen versucht , so vermag er eine zweite schwerere Be -

schuldigung nicht zu rechtfertigen :
„ Der chinesische Gewährsmann versicherte nämlich auf das

positivste , daß die Soldaten Frauen und Mädchen ver -

gewaltigt hätten . Ich fragte einen Herrn vom Kriegsgericht ,
ob er so etwas von deutschen Soldaten für möglich halte , und

erhielt leider eine bejahend « Antwort . Der Herr äußerte
sich sehr bitter über einen Teil der deutschen Rc -

servisten , die zum Teil als Abenteurer nach China

gegangen seien , ohne jedes höhere Interesse . Bon

Osfiziersseite wurde mir dies ebenfalls bestätigt , mit dem

Hinzufügen , daß diese Leute auch die Disciplin bedenklich

gefährdeten . Höchst erfreulicherweise geht man gegen diese
Soldatensorte auf das energischte vor , und zwar ist dies in erster
Linie dem Corpskommandeur General von Leffel zu danlen , der

nicht müde wird , alle Auswüchse bis in die Wurzeln zu ver -

folgen, "
Diese Mitteilung über die Ausschreitungen eines Teils der

deutschen Reservisten stimmt schlechterdings nicht mit der Ettlärung
des preußischen Kriegsministers , daß nur drei Fälle von kriegsgettcht -
sicher Bestrafung zu verzeichnen gewesen seien . Andrerseits werden

durch die möglichst schonend gehaltenen Andeutungen des Korrespon -
dentendie Schilderungen der Hunnenbriefe völlig beglaubigt . So
anerkennenSwett es auch ist . daß die militänsche Leitung gegen
derartige Greuel einschreitet , so sind diese Exzesse selbst keineswegs

verwunderlich , wenn man bedenkt , mit welchen Vorstellungen über

China und die gelben Bestien die Kbakileute allein von der deutschen
„ nationalen " Presse genährt worden sind . —

Der Boeren - Krieg .
De Wct

wird von Oberst Plumer noch immer erfolglos verfolgt . Seine

Streitmacht marschiert in verschiedenen Kolonnen und beabsichtigt
offenbar (?), in G r i q u a l a n d - W « st einzurücken . Plumer marschiert
dicht dahinter . H e r tz o g mit der im W e st e n in die Kolonie

eingedrungenen Abteilung marschiert nach derselben Richtung .
Ein Gefecht Methucns .

Lord Kitchener meldet aus Klerksdorp : Lord Methnens Abteilung
ist hier einmarschiert , nachdem er das Land über Wolmaranstad
hinaus aufgeklärt hat . Bei Haartebeestfontein stieß er auf
1400 Boeren unter den Generalen de Villers und Liebenberg . Die
Boeren leisteten in einer starken Stellung hartnäckigen Widerstand ,
wurden aber nach heftigem Kampfe ans ihrer Stellung geworfen ,
Unsre Berluste betrugen 3 Offiziere , 13 Mann tot , bO ssiziere ,
29 Mann verwundet . Die Boeren hatten angeblich schwere
Verluste ! sie ließe » 18 Tote zurück .

Erbeuteter Bahnzug .
Am 19. Februar zerstörten die Boeren einen Bahndnrchlaß bei

Klipriver . Sie erbeuteten dott ferner auf einem Eisenbahnzng
eine Ladung Lebensmittel , steckten die Wagen des Zugs , nach -
dem sie dieselben ungestört geleert hatten , in Brand und zogen
dann ab .

Die Pest .

In Kapstadt sind am 21 . Februar zwei neue Pestfälle unter den
Weißen festgestellt worden .

Abgeordnekenhsus .
83, Sitzung vom 22, Februar 1901 , 11 Uhr .

Am Ministertisch : v. Thielen .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung des Etats der

Bauverwalrung .
Die Einnahmen werden nach unerheblicher Debatte bewilligt .
Bei den Ausgaben bringt

Abg , Goldschmidt sfrf . Vp, )
die Verlängerung der Konzession der Großen Berliner Straßenbahn -
Gesellschaft durch den Minister bis zum Jahre 1949 , also über die

Dauer des Vertrags der Gesellschaft mit der Stadt Berlin hinan ?
zur Sprache . Wie kommt der Minister zn einer so auffälligen Mas -

nähme , die in direktem Widerspruch zu den Gesetzen zu stehen scheint . T

Gesellschaft hat selber bei dem Vertragsabschluß mit der Stadt Berlin
keine längere Konzesstonsdauer verlangt . Die ungewöhnlich zuvor -
kommende Behandlung der Großen Berliner fällt zeitlich zusammen
mit dem Eintritt des Ministerialdirektors Micke in die Direktion
der Gesellschaft . Ich ersuche den Minister , seine so großes Aufsehen
erregende Maßnahme hier zu rechtfertigen .

Minister v. Thielen :

Ich habe die Konzesstonsverlängerung ans Grund deS Kleinbahii -
gesetzes eintreten lassen und war vollkommen befugt dazu ; von einer

Gesetzesvcrletzung kann nicht gesprochen werden . Tie Verlängerung
ist erfolgt , um der Großen Berliner Straßenbahn - Gesellschaft Ge -

legenheit zu geben , den Anforderungen des steigenden Verkehrs aus -

reichend zu entsprechen , wozu sie nicht im stände gewesen iväre ,
wenn die Konzesstonsdauer so bemessen worden wäre wie im Ver -

trag mit der Stadt Berlin . Die Befugnis zur Konzessionsverläugc -
rung ist dem Minister der öffenilichen Arbeiten durch das Kleinbahn -

gesetz etteilt worden , ohne daß von irgend einer Seite hier im

Hause Widerspruch erfolgt wäre . Der Eintritt Mickes in die

Verwaltung der Gesellschaft hat mit der Konzessionsverlängerung
nicht das ällermindeste zu thnn . Wenn Herr Micke als Direktor der

Gesellschaft sich der Kouzejsionsverlängerung in sehr eifriger Weise

angenommen hat . so hat er damit nur seine Pflicht gethau .

Abg . Freiherr v. Zedlitz ffrk . )

sucht aus den Z8 6 und 7 des Kleinbahngesetzes den Nachiveis zu
führen , daß der Minister durchaus im Rahmen seiner Zuständigleit
gehandelt habe . Ueber die Dauer eines koiizessionspflichtigen Unter -

» ehmens hat ausschließlich die Staatsbehörde zu entscheiden . Die

Konzesstonsdauer liegt also im pflichtmäßigen Ermessen der Staats -

behörde , und es ist selbstverständlich , daß ein Unternehmen
nur auf eine solche Dauer genehmigt werden kann . die

seine wirtschaftliche Existcnzfähigkeit ermöglicht . Aus diesem
Umstände folgern Juristen , daß eine sristliche Beschrnukuug
der Konzesstonsdauer durch Vertrag zwischen Gemeinde und Straßen¬
bahn rmzulnsfig und rechtsnnwirksam sei . Das mag dahingestellt
sein ; jedenfalls tvird durch das Znstimmungsrecht der Gemeinde
nicht daS Recht des Ministers , die Konzession festzusetzen , verkümmert .

sWidcrspruch links, ) Wenn die Herren Juristen der Stadt Berlin
anders sagen , so haben sie unrecht . Sie haben vielfach unrecht . Die

Rechtslage ist die , daß die Gesellschaft durch den Minister eine Kou -

zession auf 50 Jahre erhalten hat , daß aber im Jahre 1917
die Straßenbahn - Gesellschaft die Pflicht hat , die Zu -
stimmung der Gemeinde beizubringen oder durch die Be -

Hörde ergänzen zu lassen . Das ' letztere würde ja sehr
nnliebsam sein , und da beide Parteien auf die Behörde an -

gewiesen sind , hoffe ich, daß es vorher zu einer Verständigung zwischen
der Gesellschaft und der Stadt kommen wird . ( Bravo l rechts . )

Abg . Dr . Friedeberg ( natl, ) :

Mit der Erklärung des Ministers , daß er innerhalb der gesetz -
lichen Schranken geblieben sei , scheint uns die Sache nicht erledigt
zu sein . Die Verlängerung der Kouzcssionsdauer ist von der

Straßenbahn - Gesellschaft ja nicht einmal verlangt worden . Ich bc -
dauere , daß durch die Entscheidung des Ministers die Möglichkeit
für die Stadt , den Straßenbahnbetrieb in eigne Regie zu nehmen .
auf so lauge Zeit hinausgeschoben worden ist .

Minister v. Thielen

verteidigt nochmal « seine Entscheidung . Die KonzessionSverlängerung
wurde in einem Augenblick nachgesucht , als der elektrische Be¬
trieb unter Anwendung großer Mittel hier in Berlin ein -

gefühtt werden sollte . Gerade mit Rücksicht auf die be -

sonderen Verhältnisse der Hauptstadt mußte dafür gesorgt werden ,
daß die Anlagen , die die Gesellschaft traf , sich auch amortisieren
konnten . Zudem wurden ihr Bedingungen aufgelegt , die Anwendung
eines bestimmten Systems , bestinmitcr Wagen , die Führung bc -

soudercr Linien , daß der Gesellschaft hierfür eine gewisse Entschädigung
in der KonzessionSverlängerung gewährt werden mußte .

Abg . Dr . Langcrhans (frs . Vp, ) :

Im Gesetz steht nichts von dem Recht deS Ministers zur Kon -

zessionSverlängcnnig , und in den Ausfühnuigsbestimmungen zum
Gesetz findet sich allein der Punkt , daß die Konzession so

lange zu gewähren ist , daß dem Unternehmen die Möglich -
leit einer entsgrechcnden Amortisation gewährleistet ivird ,
Das Gesetz über die Kleinbahnen ist außerordentlich schlecht und ver -

beffcrungsvedürflig . Auf jeden Fall hat der Minister die Pläne
Berlins

'
durchkreuzt . Die Stadt ist inunittelbar im Begriff , neue

Bahnen anzulegen , damit nicht die Große Berliner Slraßenbahn -
Geiellschaft alles beherrscht . Einer so großen Stadt gegenüber war
die Arr der Behandlung , die der Minister in dieser Frage ein -

geschlagen hat , nicht richtig . Eine Gesellschaft , die einen Kontrakt mit
der Stadt abgeschlossen hatte und nun unter Uebergchuug der Stadt

sich direkt an den Minister wandte , um bestimmte Vorrechte zu er -

langen , hat wirklich keine » Anspruch , so freigiebig behandelt zn
werden . Die Gesellschaft steht so glänzend da und zahlt so hohe
Dividenden , daß sie in der Zeit bis 1917 die Kosten der Neuanlage
längst zurückerhalten wird . Ich verstehe nicht , wie ein preußischer
Minister hinter dem Rücken der Hauptstadt der Gesellschaft niehr
Vorteile zuschanzen konnte . Erst durch die Zeitungen hat die Stadt
Berlin von dem ganzen Handel erfahren . DaS ist außer -
ordentlich traurig . ( Lebbaster Beifall links . )

Minister v. Thielen :

Ich halte dem Vorredner entgegen , daß ich mich in den Vertrag
zwischen der Gesellschaft und der ' Stadt Berlin garnicht hinein -
gemischt habe , er geht mich auch nichts an . Er tritt erst in die

Erscheinuilg , wenn die ursprüngliche Konzesstonsdauer abgelaufen ist .
Zur Zeit als die Konzessivnvvcrlängernng von der Gesellschaft nach -
gesucht wurde , war von der Absicht der Stadt , ihrerseits die Straßen -
bahnliuie » zu betreiben , garnichl die Rede . Erst als die Verlängerung

erfolgt war , ist mir von dieser Absicht der Stadt Kenntnis geworden !
daß rch die Absicht gehabt hätte , die Jnteresien der Stadt zu schädigen ,
davon kann nicht die Rede sein .

Abg . Goldschmidt (frs , Vp. ) :

Der Minister ist die Antwort auf die Frage schuldig gebliebc »,
weshalb er über den Kopf Berlins hinweg die Konzession verlängert
hat . Etwas andres wäre eS gewesen , wenn die Gesellschaft sich erst
an die Stadt gewandt hätte , um die Verlängernng der Konzession
zu erhalten und zurückgewiesen dann den Minister zn Hilfe gerufen
hätte . Die Bevölkerung Berlins fiel geradezu aus den Wolkcu .
als man erfuhr , daß der Minister die Konzession bis 1949

verlängert habe . Wir wollen nur wünschen , daß 1917 ein
anders geatteter Minister an Stelle des Herrn v. Thielen
steht . Wenn der Herr Minister die Absicht gehabt hat , die Berliner

Bevölkerung zu verletzen , dann ist ihm diese Absicht sehr gut ge -
lungen . Für sein Vorgehen hat die Berliner Bevölkenmg absolut
kein Verständnis , So ' oerfährt man nicht mit Berlin , so verfährt
man nicht einmal mit Poseinuckcl . ( Bravo ! links . )

Damit schließt die Diskussion ,
Die Ausgaben werden bewilligt , ebenso der Rest des Etats .
Nächste Sitzung : Sonnabend , 11 llhr . Etat der Eisenbahn -

Verwaltung .
Schluß 5 Uhr . _

K) avrsmentÄrifrszes .
Bndget - Kommissio » .

Freitagsitzung . Eine Anregung des Abg . Gröber ( C. )
in Bezug auf ' die Herstellung einer MiNtär - Krinttual - Statistik wird
von der Regierung dahin beantwortet , daß dieselbe bereits in der
Ausführung begriffen sei und seiner Zeit dem Reichstag vorgelegt
werde . Auf die Frage des Refereuieu über den Preis der

Maschinengewehre wurde crividert , daß ein solches auf
14 000 M, zu stehen kommt , wovon das eigentliche Gewehr
5000 , die Laffette 9000 M, kostet . Abg . Speck ( C. ) ftagt an . unter



welchen Umständen ein früherer Oberst als Direktor in den Dienst deZ
RingS der MunitionSfabrikanten getreten fei , und ob nicht die Ge -
fahr bestehe , daß derselbe seine im aktiven Dienst erworbenen Kennt -
nisse in seiner jetzigen Stellung benutze . Der Kriegsminister erklärt ,
daß dergleichen bei dem genannten Offizier ausgeschlossen erscheine .
Im übrigen sei er gegen die Ringbildnng , in welcher er nach jeder
Richtung — nicht nur nach der finanziellen — einen Nachteil für
die Militärverivallung erblicke .

Damit sind die sämtlichen dauernden Ausgaben bewilligt .
Bei den . einmaligen� Ausgaben entstehen bei den nachfolgenden

Punkten Diskussionen .
Bei Erörterung der Fordeningen für den Tnippenübungsplatz

Wahn teilt der Knegsmiuister mit , daß die Typhusepid ' emie
aus dem Truppenübungsplatz Elsfleth durch den Genuß roher
Milch herbeigeführt ivorden sei . Bei demselben Titel werden
Lt> 000 M. für Bauleitung abgesetzt . Für Gera wird der Platz zu
einen , Kaserneubau geforden mit 264 000 M. Abg . Müller -
Fulda sC. ) beantragt mit Rücksicht auf die Höhe der Grund - und
Bodenpreise die Fordenmg zu streichen , wie auch beschlossen wurde .
Für den Kasernenbau in Eylau werden 33 700 M. gestrichen .
Die für Ricicnburg geforderte Kavallerie - Kaserne soll in
Rosenderg gebaut werden . — Beim Titel 113 . Geräte -
NenanSstattuug und Ergänzung " werden 156 000 Mark ge¬
strichen . Bei Titel 118 , Erwerbung eines Truppen - Uebungsplatzcö
für das 11. Armeecorps ( Prov . Sachsen ) für im ganzen ö 000 000 M.
werden als erste Rate 1000000 M. gefordert . Abg . Eickhoff
(frs . Vp. ) beantragt , die Position abzusetzen und sich in Eichsfeld nach
einem passenden Platz umzusehen . Der Antrag Eickhoff wird ein -
stimmig angenommen . Bei Titel 128 , Verbesserungsbauten im
Garuisonlazarett Trier , werden mit Rücksicht auf eine bessere Lage
für einen Neubau 60 000 M. gestrichen . Bei Titel 145 werden von
32 000 M. 12 000 M. abgesetzt in Konsequenz früherer Beschlüsse .
Aehnliches geschieht bei Titel 147 und 149 . Bei Titel 177 , Dienst -
Wohngebäude für Gutsvorsteher , DivisiouSpfarrer und Küster
werden die geforderten 70 000 M. zu teuer gefunden und des -
halb gestrichen . Unter Titel 193 : Kaserneüneubau für Metz
werden im ganzen 3 800 000 M. und als erste Rate 600000 M. ge -
fordert für Baracken . Die Forderung wurde anfangs beanstandet ,
daim aber wurden nach den Ausführungen der Militärverwaltung
und noch einer redaktionellen Aendcrung der Disposition 400000 M.
bewilligt . Der Truppenübungsplatz für daS 15. Armeecorps , Elsaß -
Lothringen ( Titel 197 ) soll nach Abzug der Einnahmen aus den
Holzbeständen ( 3 000 000 M. Taxe ) noch 9 000 000 M. kosten . Ge¬
fordert werden als zweite Rate 2 600 000 M. Ein Antrag ,
3 000 000 M. von der geforderten Summe zu streiche », fand An -
nähme . Unter Titel 215 , Aufgabe der Stadtumwallung in Ulm ,
werden 1 000 000 M. gefordert als Borschuß auf das für
4 500 000 M. an die Stadt - und Eisenbahn - Berwaltung zu vcr -
kaufende Festungsgelände . Abg . Gröber ( C. ) beantragt , die in
Aussicht stehende Einnahme aus dem Gelände nur auf 3 500 000 M.
anzusetzen , da die Stadt durch den Vertrag beschwert sei . Der
Kriegsminister ist überrascht durch die gehörten Mitteilungen ,
Württemberg und das Reich hätten sich über den Vertrag verständigt ,
auch habe er vom Stadtoberhaupt Ulms keine besonderen Beschwerden
gehört . Die Frage müßte erst geklärt werden , che Acndcruug ein¬
trete . Geh . Rat Herz macht auf die Konsequenzen aufmerksam , da
noch eine ganze Reihe Städte , die ähnliche Forderungen stellen
könnten , in Frage kämen . Gegen Ulm sei sehr entgegenkommend
verfahren worden . Mit Hinweis auf die Erklärung des Kriegs -
Ministers , die « ngelegenheit nochmals zu prüfen , wird beschlossen ,
diesen Punkt bi » zur dritten Lesung im Plenum ruhen zu lassen .
Die Position selbst wird angenommen . Ebenso werden die unter
Kap . 12, Tit . S geforderten 16 Millionen für FestungSanlagen be -
willigt . _

H> « Vkei - MarszviÄzten .
Protest der französischen Socialdrmokratie gegen den

chinesischen Kreuzzug . Das Generalkomitce der socialistischen
Partei Frankreichs veröffentlicht soeben ein Manifest , das sich in
energischer Weise gegen den Krieg in China ausspricht und die Ein -
stcllung der Feindseligkeiten fordert . Das Manifest verweist auf
eine Rede deZ Genossen Bebel im Reichstage , in der nachgewiesen
wurde , daß die europäischen Großmächte die alleinige Schuld an dcn chine -
fischen Wirren tragen . Deutschland habe 1897 Äiaulschoti besetzt , Rußland
habe Port Arthur genommen , England und Frankreich haben sich im
gleichen Jahre Weihaiiveis bezw . Kouang- Tichou - Qnan bemächtigt .
Der Frcmdenhaß der Chinesen sei die Folge dieser Verletzungen des
Völkerrechts . Im weiteren schildert daS Manifest die Plündernngen
und Blutthaten der Civilisatoren in China und fordert , daß die
französischen Truppen abberufen werden .

Polizeiliches , Gerichtliches nfiv .
� Wegen Zeugnisverweigerung in einem Disciplinar -

verfahre » gegen Unbekannt war bekanntlich Genosse T h i e l h o r n
in Hannover zu 100 M. Geldstrafe verurteilt worden . Seine
dagegen eingelegte Beschwerde wurde von der Strafkammer zurück -
gewiesen . Der Unbekannt ist beschuldigt , dem „Volksivillen " die
Erlaffe der Hildesheimer Polizeibehörde anläßlich des KaiserbesuchS
ausgeliefert zu haben . _

GewevkMAfkliches .
Berlin und Umgegend .

Ein Tarifstrett der Militäreffekten - Sattler

beschäftigte am Freitag das Einigungsanit unter dem Vorsitz deS
GewerbegerichtS - Direktors v. Schulz . Der vorjährige Streik der
Militäreffekten - Sattler endete bekanntlich mit der beiderseitigen An -

crkennung eines vor dem Einigungsamt festgelegten Accord - Lohn -
tarifs . Gegenwärtig werden bei den hiesigen Fabrikanten « Aus -

rüstuugSgegeiistände ganz neuer Art für die nach China e n t -
sandten Truppen angefertigt .

Die Arbeiter haben für diese Gegenstände besondere , von dem
Tarif abweichende Lohnforderungen gestellt . Die Firma Loh
Söhne hat diese Forderungen auch bewilligt , während die Firmen
Wunderlich und C o b a u dieselben nicht anerkennen wollen .
Die Vertreter dieser beiden Firmen verhandelten deshalb mit den
Vertretern der Arbeiter vor dem Eiuigungsamt . Die beiden
Fabrikanten behaupten , die Arbeiter hätten , indem sie ftir die
neuen AusrüftungSgegenstände besondere Forderungen stellten ,
de » Tarif vom vorigen Jahre durchbrochen , die Arbeiter

setzten voraus , daß die neue Ausrüstung , nachdem sie
m China auf ihre Brauchbarkeit praktisch geprüft worden , für die

ganze preußische Armee eingeführt werden solle , und in der

Erwartung großer Aufträge ivollten die Arbeiter nun die Preise
für die neuen Gegenstände in die Höhe treiben , wodurch nur
die auswärtige Konkurrenz begünstigt iverde . Wenn das Kriegs -
ininisterium sehe , daß in Berlin schon wieder ein Streik
in Aussicht siehe , dann sei zu befürchten , daß es die neue
Arbeit auswärts anfertigen lasse und die Berliner Fabrikanten
solvohl wie die Arbeiter das Nachsehen hätten . — Die Vertreter der
Arbeiter meinen dentgegenüber , für die in Frage stehenden neuen

Ausrüswngsgegenstäude sei im Tarif überhaupt nichts festgelegt . Es

handle sich ja um ganz neue Artikel , die überdies , weil sie aus

grünem Leder angefertigt werden , mehr Arbeit verursachen , wie die

entsprechenden Gegenstände aus schwarzem Leder , und deshalb recht -
fertige sich auch

'
die Forderung einer verhältnismäßigen Lohn -

crhöhung . — Die Fabrikanten hatten die vom Kriegsministcrium
ausgegebenen Modelle der neuen AnSrüstungsgegenstände zur Stelle

geschafft und dem Einigungsamt vorgelegt . Ä» diesen Modellen

wurden die Arbeiten der Sattler eingehend beschrieben , damit das

Einigungsamt daraufhin die strittigen Forderungen prüfen könne .
Nach stundenlangen Verhandlungen einigten sich die Parteien

auf einen specialisierten Tarif , der den von den Arbeitern

gestellten und von der Firma Loh Söhne bewilligten Forde -

rnngen entspricht . Weiter verpflichten sich die Firme » A. Wunderlich
und Franz Cobau , das Mehr der hcnt vereinbarten Lohnsätze ebenso >

wie die Firma Loh Söhne vom 11. Februar an zu zahlen . Der
am 27. September v. I . vor dem EtnigungSamt festgelegte Tarif
wird durch die heutigen Vereinbarungen in keiner Weise

'
berührt ;

dieselben gelten vielmehr nur für die neuen AnSrüstungsgegenstände ,
welche die genannten beiden Firmen übernommen und bis Mitte
März fertig zu stellen haben . Die Arbeiter verpflichten sich , eine

Erhöhung der Preise bis zur Beendigung der in Rede stehenden
Lieferung nicht zu fordern . _

Arbeitswilligen Transport . Bei der Firma Töpke , Char -
lottenstraße , stehen die Tapezierer im Ausstand , weil sich Herr Töpke
trotz eigenhändiger Unterschrift unter die Vertragsbedingungen und
trotz Schiedsspruchs der Achtzehner - Kommission weigert , den tarif -
mäßigen Lohn zu zahlen . Die Arbeitswilligen . die sich dort ein -
gefunden haben , führen nun ein äußerst angenehmes Dasein .

Damit dieselben nach ihren Anstrengungen tagsüber nicht nach
Hause laufen brauchen , stellt die Firma ihren ' Möbelwagen zur
Verfügung . Donnerstagabend beobachtete dies ein arbeitsloser
Tapezierer und folgte dem Wagen erst zu Fuß , dann per
Droschke , deren Kutscher sich unentgeltlich zur Verfügung stellte . Nach
langen Kreuz - und Querfahrten durch die Charlotten - , Krausen - ,
Linden - , Schützen - , Markgrafenstraße ic , wurde die Arbeitswilligen -
Equipage in der Kommandantenstraße gestellt und nach Aushebung
des heruntergelassenen Seitenrouleau der kostbare Inhalt dem
staunenden Publiknm gezeigt .

Unter schallendem Gelachter der zahlreichen Arbeiter , die gerade
die Straße passierten , setzten sodann die Arbeitswilligen ihre Heim -
reise per Möbelwagen fort . Hoffentlich ist der Wagen geheizt , damit
die Insassen bei der herrschenden Kälte und den vielen Kreuz - und
Querfahrten nicht Schaden leiden .

Eine neue Arbeitsordnung , welche die Arbeiter ungünstiger
als bisher stellt , versuchen trotz des zwischen den organisierten
Zimmerern und dem Verband der Bangeschäfte bestehenden Vertrags
einzelne Banfirmen einzuführen . Die Zimnierer der Vertrauens -
männer - Ceutralisation beschloffen in ihrer letzten Versammlung , die

erwähnte Arbeitsordnung n i ch t zu unterschreiben .

Deutsches Reich .

Wahlsieg . Bei der Gewerbegerichtswahl in Grünberg in
Schlesien wurden die Kandidaten deS Gewerkschaftskartells fast
einstimmig gewählt .

Fabrikantenbcleidignng . Bei Gelegenheit eines Streiks in
der Weberei Schapen und t e r M e e r in Hüls bei Krefeld
hatten die Streikenden ein Flugblatt herausgegeben , in welchem die
Bürgerschaft über die Ursachen des Streiks informiert wurde .

Im „tollen " Jahre 1848 hatten die Weber nicht gestreikt , sondern
bei der nämlichen Firma die sämtlichen Fabrikgebättlichkeiten demoliert ,
und wenn die Inhaber der Firma sich nicht schleunigst in Sicherheit
gebracht hätten , so wäre es denselben auch an Hals und Kragen ge -
gangen . Der langvcrhaltene Grimm gegen die Firma war damals
spontan zum Ausdruck gekommen . Dtese Episode war in dem Flug -
blaii mit verwertet ivorden , um das Gebahren der Firma zu
charakterisieren .

Ob solchcrFrevelthat rief der Firmeninhaber nach der Staatsanwalt -
schaft , und diese erhob Anklage wegen öffentlicher Beleidigung gegen
den Verfaffer . Derselbe wurde dann am 20 . Februar von der Straf -
kammer zu Krefeld zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Weil der
Verfasser Geschäftsführer des Weberverbands ist . also einer Organi -
sation , welche bei TexttlarbeiterstreikS in Betracht kommt , wurde ihm
der Schutz des Paragraphen 193 des Strafgesetzbuchs ( Wahrung be -
rechtigter Interessen ) zugebilligt .

Ausland .

Die Koalitionsfreiheit in Dänemark steht nicht bloß auf dem
Papier . Das beweist die Konferenz der Gewerkschaftsverbände
dänischer Staatsarbeiter , die kürzlich tagte . Auf derselben waren
vertreten : 1. Eisenbahn - Dereiu . 2. Dänischer Eisenbahn - Verband .
3. Dänischer Lokomotivführer - mtd Heizervereiu . 4. Zugführer - Verein .
5. Verein der Postbeamten der vierten Lohnklaffe . 6. Dänischer
Postassistenten - Verein . 7. Kopeuhagcner Briefträgerverein . 8. Provinz -
Postbotenverein . 9. Poslpackmcister - Verein . 10. Land - Postboten -
verein . 11. Allgem . dänischer Telegrapheuverein . 12. Telephouboten -
Verein . 13. Dänische Zollctats - Vereinigung . 14. Kopenhagener
Zollossistenten - Verein . 15. Zollbootmannschaften - Verein . 16. Verein
der trnter dem landwirtschaftlichen Ministcrinm stehenden Waldvvgte
und Aufseher . 17. Unteroffiziers - Vcrcin der Kopenhagcncr Garnison .
13. Scenntcroffiziers - Berein . 19. Comptoirpersonäl der Kriegs -
werften . — Alle diese Vereine von Staatsarbeiter » protestieren gegen
den Minister , der dem Eisenbahnpackmeister Pedersen nicht erlauben
Ivollte , eine Kandidatur für die soeialdcmokratische Partei zu über -
nehmen . Was sagen die Herren v. Thielen , v. Podbiclski , v. Rhein -
baben mtd v. Stumm dazu ?

Bon andrer Seite wird uns über die Angelegenheit berichtet :
Der Vorsitzende des „ Dänischen Eisenbahner - Verband ? " Pack -

meister Pedersen , der bekanntlich auch als Kandidat für die

Folkcthingswahlen aufgestellt worden ist , ist von Kopenhagen
nach der Station Barde versetzt worden . Auf eine Anftage der
„ Nationaltidende " nach den Gründen dieser Aufsehen erweckenden

Versetzung , erNärte der Verkehrsminister . eS sei nicht wünschenswert ,
einen Mann , der in solcher Weise agitiere , in Kopenhagen zu be -
halten , wo so viele Staatsangestellte zusammen kämen und wo seine
Wirksantkeit nur dazu beitragen könne , die Unruhe , die er
schon hervorgerufen habe , noch zu vermehren . Der Central -
vorstand de « „ Dänischen Eisenbahner - Verbands " hat beschlossen ,
Pedersen trotz seiner Versetzung sein Amt als Vorsitzender des Ver -
bands zu belasten und die dafür nötigen Mittel zu bewilligen .
Fenter haben die fortgesetzten Chikanierungen des Ministers dazu
beigetragen , daß die Wählerversammlungen , die Pedersen in seinem
Wahlkrerse ahgehalten hat , außerordentlich gut besucht waren .

Die streikenden Schneiderinnen von PariS besitzen feit einigen
Tagen ihr eignes Trutz - und Kämpflied . Es ist der Carmagnole nach -
geahmt und beginnt so :

„ ( jus äomands un pstit trottin ?
De chez Worth ou de chez Paquin ?"

Was die kleine Ausläuferin ( trottin ) verlangt , das ist ein bißchen
mehr Lohn , ein bißchen iveniger Arbeit . Statt des Kanonendonners
wie die revolutionäre Carmagnole ( „ vive le son du canon " ) läßt
die Schneidermamsell - Carmagnole »le son du violou " , die Geigen¬
klänge . hochleben .

Eine Schar Studenten , die mit Violinen . Guitarren , Zithern ,
Mandolinen , Leiern ausgerüstet waren , kamen , wie man uns ans Paris
schreibt , am Ascherntittwoch aus dem Quartier Latin nach dem rechten
Ufer herüber , brachten zuerst der „ Fronde " ein Ständchen und zer -
streuten sich dann , um längs der Boulevards diese Carmagnole vor -

zutragen . Dabei legten sie , wo dazu Raum genug ivar , ihre Hüte
oder Mützen auf den Boden wie die Bettler und sammelten Sons ,
die eine Summe von 62 Franken ausmachten .

In Montceau - leS - MineS herrscht jetzt vollkommene Ruhe .
die streikenden Arbeiter lässen sich nicht provozieren . DaS Syndikat
hat in der Stadt 32 Lokale eingerichtet , in denen die Ausständigen
ihre Mahlzeiten einnehmen ; es werden täglich etwa 15 000 Portionen
ausgegeben , die über 3000 Franks Kosten verursachen . Die
Situation in C h a l o n ist noch die gleiche . Die Polizeigerichte
haben alle Tage zu thun , um alle die bei dem Zusammenstoß mit
dem Militär Verhasteten zur Aburteilung zu bringen .

Sociales .

Die gesetzliche Regelung der Kinderarbeit .

In der „ Socialen Praxis " veröffentlicht der Lehrer K. Agahd in
Rixdorf . ein Mann , der sich seit Jahren mit der Frage der Kinder -
arbeit beschäftigt , einen Aufsatz , worin er einige Vorschläge macht
für die Grundsätze , die in einem Gesetz über die Kinderarbeit zur
Geltung zu kommen hätten . Als Titel schlägt er „ Gesetz
gegen die Ausnutzung kindlicher Arbeitskraft " vor .

Als Kinderarbeit im Sinne deS Gesetzes sollen gelten : Arbeiten .

die bei einem fremden Arbeitgeber gegen Lohn ( Geld , Kleidung ,

Wohnung , Beköstigung ) ausgeführt werden . Arbeiten im elterlichen

Haufe , die für fremde Rechnung ausgeführt werden , oder durch

welche Gegenstände für den Verkauf gewerbsmäßig hergestellt
iverden , oder für die wegen ihrer Schwere oder langen Dauer unter

ordnungsmäßigen Verhaltnissen eine besondere Hilfskraft not -

wendig ' wäre . �
Als Altersgrenze nach unten wird das vollendete 11. Lebensiahr

vorgeschlagen , wobei noch für die Beschäftigung bei den Eltern in

Ausnahmefällen nach Anhörung der Schulbehörde ein Herabgehen
bis auf 10 Jahre gestattet werden soll . Die Beschäftigung bei einem

fremden Arbeitgeber soll abhängig sein von der Erlaubnis des Schul -
leiters im Einvernehmen mit dem Klassenlehrer .

Herr Agahd weist selbst darauf hin . daß der internationale

Arbeiterschutz - Kongreß in Zürich forderte , Kindern unter 15 Jahren

jede ErwerbSarbcit zu verbieten ; er ist jedoch der Meinung , daß
dieses Ziel unerreichbar fei , und da er Vorschläge macht , von idenen
er hofft , daß sie bei dem in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwurf
Berücksichtigung finden , so begnügt er sich mit dem 11. Jahre . Un -

bedingt müßte aber dann gefordert werden , daß die Beschäftigung
in jedem unter das Gesetz gehörenden Falle abhängig ist von einenr

ärztlichen Zeugnisse , wozu dann noch die Zustimmung deS Lehrers
hinzuzutreten hätte .

Verschiedene Beschäftigungsarten sollen Kindern überhaupt ver -
boten werden . Als solche bezeichnet Herr Agahd beispielsweise :

A. Industrielle : Marmor - Steinklopfcn , - schleifen , - sägen und

- polieren , Verfertigung von Schiefertafeln und Griffeln , die Arbeiten
in Steinbrüchen , die Verfertigung von Steinivaren ( Achatschleiferei ) ,
alle Arbeit in Ziegeleien , Schmieden und Schlossereien , das Glasieren
von Thonwaren , die Glasarbeiten in Hütten , die Anfertigung von

GlaSatigen . das Salzen und Enthaaren von Fellen und Häuten ,
das Mahlen nnd Mischen von Farben , die Herstellung und Verpackung
von sogenannten französischen Gummiartikeln , die Beschäftigung beim

Abschlachten der Tiere in Fleischereien . L. Das Hausieren auf der

Straße , in Häusern nnd Lokalen . C. Kelluerdienst und Fremdenwartung ,
Bier - und Weinfüllung in Gast - und Schankwirischaften . O. Die

Aufwartedienste bei Prostituierten , bei Schaustellungen , in Eisenbahn -
zügcn u. dergl . , die Aufsicht in Fignrenkabinetten ( sogenannten Ge -

Heimkabinetten ) . Eventuell noch Kcgelaufstellen und die Wagenanfstcht
bei fremden Kutscher ».

Kein Kind soll vor Beginn deS Schulunterrichts beschäftigt
werden . Keinesfalls darf die Arbeit vor 7l/e Uhr früh im Winter
und vor 6' / » Uhr im Sommer beginnen und nicht über 6 beziehungs -
weise 7 Uhr abends dauern . Die Maximaldauer der körperlichen
Arbeit darf 4 Stunden an einem Tage nicht überschreiten . Sonit -

tagsarbeit ist zu verbieten . In bestimmten Berufen auch die Accord -
arbeit .

Jeder fremde Arbeitgeber soll haftbar gemacht werden für die

Verletzungen , die sich ein Kind bei der ihm übertragenen Arbeit zn -
zieht . Diese Fassung ist zu eng . Sie müßte mindestens so weit

gehen , wie die Haftung der Unfallversicherung .
Sodann macht Herr Agahd noch einige Forntvorschriftcn , die die

Kontrolle der Beobachtung des Gesetzes sichern sollen , bezeichnet aber

auch die Ausdehnung der Geiverbcanfsicht auf die Hausindustrie als
tiotwendige Voraussetzung ftir eine wirksame Durchsühning deS Ge -

setzes . Außerdem wünscht er aber mit Recht , daß der Schule eine

wesentliche Mitwirkung dabei eingeräumt werde .

Grober Unfug . ES ist eine seit langem erhobene und sehr
wohl begründete Forderung , daß die jungen Leute , die im Begriff
stehen , inS Leben hinauSzutteten , mit unsren gesetzlichen Zuständen
bekannt gemacht , insbesondere über ihre Rechte und Pflichten als

zukünftige Staatsbürger belehrt werden . Die Oberstufe der Volks¬
schule , in noch höherem Grade die Fortbildungsschule , hätten hier
eine wichtige Aufgabe zn erfüllen und würde besonders den jungen
Arbeitern einen Fonds nützlichen prakttschen Wissens gewähren
können , wenn sie sie über den Stand der Arbeiter - Versicherung
als auch im weiteren über Grnndzüge der Arbeitcrschutz - Gesetz -
gebung in einer ihrem Bildnngsstand entsprechenden geeigneten
Weise unterrichtete . Eine Hauptschwierigkeit für die Ersüllung dieser
Aufgabe liegt ohne Zweifel in der Komplizirtheit des Stoffs , der
nicht leicht dem Verständnis so junger Leute innndgerecht gemacht
werden kann , ganz abgesehen davon, ' daß es auch nicht so leicht zu
entscheiden ist , wie weit man dabei in die Einzelheiten ein -

gehen soll .
Eine Darstellung dieses Stoffs in einer den Ansprüchen eines

solchen Publikum » entsprechenden Weise wäre sehr dankensivert . Bon
nltramoutaner Seite ist der Versuch dazu unternommen ivorden . In
einer kleinen Broschüre , die jetzt schon in achtzehnter Auflage ans
dem Verlag von Bachem in Köln vorliegt , behandelt ein gewisser
I . Mündt die Arbeiterversicherung des Deutschen Reichs in Form
von Fragen und Aufgaben für die Oberstufe der Volksschulen , für
Fortbildungsschulen , für Arbeiter - und Gesellenvereiue . Schon diese
Berkoppelung von Volksschule und Arbeitervereinen kennzeichnet das
Unternehmen als wertlos . Was die erwachsenen Mitglieder der
Arbeitervereine von den Gesetzen wisien müssen , kann man den
Bolksschlllern nicht vorsetzen , und was diesen dienlich ist , ist für jene
wertlos . Aber um die Belehrung handelt cS sich auch bei der
Schrift offenbar am allerwenigsten ; es ist vielmehr in Wirklichkeit
nichts als eine politische Tendenzschrist im Gewände eines Unterrichts -
mittels .

Da wird x - mal von den „ großen Wohlthaten ' der VersicherungS -
gesetze geredet , von dem großen Friedenswerk deS hochseligen Kaisers ,
von dem Kaiser der Armen und Bedrängten usw . Die Belehrung ,
die über den Zweck de « Unfallgesetzes erteilt wird , ist sogar tendenziös
unrichtig . Es ivird darin gesagt , daß es der Zweck des Gesetzes sei ,
den Arbeitern den Schaden zu ersetzen , den sie durch Betriebsunfälle
erleiden . Der Zweck des Gesetzes ist aber in Wirklichkeit nur der
Ersatz eines Teils deS erlittenen Schadens .

Wenn die Ultramontancn ihren erwachsenen Anhängern in den
Arbeiter - und Gcsellenvereincn solchen Humbng vormachen nnd diese
das gläubig hinnehmen , so ist das schließlich eine Sache , die die
Leute unter sich abzumachen haben ; aber unter der Firma eines

Lehrbuchs für Volks - nnd FortbildungSschüler erscheint die Sache
als ein gemeingefährlicher grober Unfug . Für diesen Zweck darf
nur eine völlig objektive Darstellung des Inhalts der Gesetze
gestattet werden . Die Schule ist kein Feld politischer Stimmungs -
macher . Wir wollen nur hoffen , daß die politische Tendenzschrift in
keiner Schule Eingang gefunden haben möge .

Uebev die Wirkungen dcö gesetzlichen Minimallohns in
der australischen Kolonie Viktoria bertchtet Elisabeth Arnold nach
dem letzten Gewerbe - Jnspektionsbericht der Kolonie in der „ Köln .
Volksztg . " Die Versuche , sich an dem seit 1896 bestehenden Gesetze
vorbetzudrücken , sind nie groß gewesen und haben von Jahr zn Jahr
immer mehr abgenommen , so daß die wirksame Durchsührung des
Gesetzes vollständig gesichert ist . Unter seiner Herrschaft sind die
Löhne durchweg gestiegen . Vor 1896 ivar der durchschnittliche
Wocheitlohn in Bäckereien 32,40 M. ; 1899 stieg er auf
41,80 M. In der Bekleidungsindustrie wurde vor 1896 durch¬
schnittlich wöchentlich gezahlt an männliche Arbeiter 35,25 M. ;
an Arbeiterinnen 15,40 M. ; 1899 39,40 M. bezw . 18,50 M. ;
in Schuhwarenfabriken vor 1896 an männliche Arbeitskräfte

26,85 M. an weibliche 13,30 M. ; 1899 33,30 M. beziehungsweise
14,90 M. Man könnte vielleicht sagen , daß in den letzten drei bis
vier Jahren die Arbeitslöhne überhaupt gestiegen sind ; daö ist ja
richtig , aber doch nicht in solchem Maße , wie die vorstehenden Ziffern
andeuten .

Als im Jahre 1899 in Viktoria eine parlamentarische Kom -
Mission eine Untersuchung über die Beschäftigungslosen anstellte ,
vernahm sie als Zeugen auch den Hauptfabriten - Jnspektof . welcher
aussagte , „ daß das Steigen der Löhne in denjenigen Geivcrben ,
welche vom Gesetze betroffen seien , der Wirkung des Gesetzes
selber ztigeschrieben werden müsse , und daß er ein Steigen der Löhtse
in den Gewerben , welche nicht unter das Gesetz fielen , nicht tvahr -
genommen habe . " In demselben Sinne sprachen sich Arbeitgeber ,
Arbeiter und Arbeiterinnen au ». Die gesetzliche Bestimmung da -



gegen , bufe Lehrlinge einen Minimal - Wockienlohn von 2. S0 Marl
erhalten sollten , wurde anfangs dadurch vielfach umgangen , daß man
die Lehrlinge beim Eintritt in die Lehre ein Lehrgeld ( Premium )
zahlen ließ , hoch genug , um daraus den Wochenlohn derselben be -
streiten zu können . Das ist jetzt gesetzlich verboten .

Der beste Beweis dafür , daß man mit den erörterten gesetz -
lichcn Bestimmungen im allgemeinen sehr zufrieden ist , dürfte
der Umstand sein , daß auf Vorschlag des Viktorianischen Minister
Präsidenten ( Premier ) die gesetzgebende Körperschaft vor zwei
Monaten dieselben auf Ziegeleien , Porzellan - und Thonwaren
Fabriken , Cigarrenfabriken , Wollenwebereien , Sattlereien , Bleche
waren - Fabriken und andre ausgedehnt hat , wobei die Arbeitgeber
in den drei ersteren die Ausdehnung ausdrücklich befürworteten ,
während sie in den beiden folgenden keinen Widerspruch dagegen er -
hoben .

Fürsorge für Arbeitslose . Die in Hannover von einer
Versammlung der Arbeitslosen gewählte Deputation hat von der
Stadtverwaltung die Zusage bekommen , daß verschiedene städtische
Arbeiten , die sonst noch länger liegen blieben , sofort in Angriff ge -
nommen werden sollen , sodah dadurch eine ganze Anzahl Arbeits -
loser Beschäftigung finden würden .

In München haben die socialistischen Gemeindevertreter an
den Magistrat die Anftage gerichtet , welche Maßnahmen er zu treffen
gedenkt , um der gegenwärtigen Arbeitslosigkeit möglichst zu steuern
durch Ausführnng von Notstandsarbeiten zc. . bezw . ob er eine ähn -
liche Kalamität , wie sie gegenwärtig herrscht , künftighin durch recht -
zeitige Inangriffnahme von sogenannter Winterarbeit hintanhalten
will . Zugleich ersuchten sie den Magistrat , ob er eS nicht für thun -
lich erachtet , umgehend eine Arbeitslosenzählung durch das städtische
Arbeitsamt , wie das in Stuttgart geschieht , vornehmen zu laffen .

Die OrtS - Krankenkaffen Hamburgs , die zur Zeit unter sehr
starker Zersplitterung leiden , sind in Verhandlungen über Zusammen -
legung der Kassen zu einer gemeinsamen Orts - Krankenkaffe ein -
getreten . _

Mordprozeß Nenmann .
Fünfter Tag .

In der heutigen Sitzung wird als erste Zeugin unverehelichte
Bertha G ö r i s ch vernommen .

Die Herkunft deS Rings .
Der Angeklagte Bober hatte behauptet , daß er diesen Ring von

der Zeugin , mit der er befreundet gewesen geschenkt erhalten habe .
Die Zeugin wiederum will den Ring von einem Zeugen Schulz zum
Geschenk erhalten haben . Sie erklärt auf Befragen des Vorsitzenden ,
daß sie glaube , den ihr hier vorgezeigten Ring als denselben wieder

erkennen , de » sie dem Bober geschenkt . In einer Vorvernehmung
im August v. I . hatte sie mit Bestimmtheit erklärt , daß es der Ring
nicht sei und sie hatte jeden Irrtum für ausgeschlossen erklärt .
Erst als ihr der Vorsitzende dies vorhält und sie' ernstlich vor dem
Meineide verwarnt , erklärt die Zeugin , daß sie eine bestimmte Be -
hauptung nicht aufstellen könne , der vorliegende Ring aber dem andern
sehr ähnlich sehe .

Auch die Zeugin Hartmann hatte vor dem Untersuchungsrichter
ausgesagt , daß der Ring , den die Görisch dem Bobcr geschenkt , nicht
der vorliegende Ring zu sein scheine . Bei ihrer heutigen Vernehmung
kann sie bestimmte Aussagen nicht machen . Der vo » liegende Ring ist ein
echter , die Zeugin hatte früher ausgesagt , daß der Zeuge Schulz
der ursprüngliche Besitzer des Görischschen Ringes , den letzteren als
unecht bezeichnet habe .

Arbeiter Gustav Schulz bestätigt , daß er der Görisch einen
Ring verkauft habe , den er eines Tags in einer Restauration für
2M . gekaust und längere Zeit getragen hatte . Er hat den Ring für
unecht gehalten und erklärt , daß der vorliegende Ring ihm sehr ähn -
lich erscheine . Bei seiner Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter
hat er eine ganze Reihe markanter Unterschiede angegeben und he=
stimmt behauptet , daß der vorliegende Ring nicht derselbe sei
den er der Görisch überlassen habe . Nachdem ihm das Protokoll
vorgelesen worden , wiederholt der Zeuge , daß es nicht
derselbe sei . Die Görisch hat nach der Bekundung des
Zeugen auf diesen eingewirkt , vor Gericht auszusagen , daß
der Ring mit demjenigen identisch sei , den er ihr gegeben , er kann
sich jedoch jetzt dieser Thatsache nicht mehr entsinnen . Auf Vorhalt
der Verteidigung schränkt der Zeuge schließlich seine Aussage dahin
ein : er könne bestimmtes über den Ring nicht sagen , er halte
aber für wahrscheinlicher , daß es nicht derselbe Ring sei.

Der Goldarbeiter K r a u s e soll an dem streitigen Ringe der
Görisch eine Reparatur vorgenommen haben . Er weiß sich der
Sache überhaupt nicht mehr zu entsinnen .

Zeugin Hedwig N i e h n , eine frühere Verlobte des Bober ,
weiß , daß dieser allerlei Gegenstände , Ringe u. dergl . besessen habe ,
die er gekauft haben wollte . Darunter befand sich auch ein Ring
mit blauem Stein , der genau so ausgesehen habe , wie der vor -
liegende . Dasselbe sei der Fall mit dem vorliegenden Simili - und
dem vorliegenden Siegelring mit grünem Stein . Letzteren will sie
schon im Sommer 1399 bei Bober gesehen haben , während Bober
selbst behauptet hatte , daß er den Ring erst kurz vor Weihnachten
von Nenmann erhalten habe . Abgesehen von diesem Widerspruch
hebt der Vorsttzende noch folgendes hervor : Nach der
übereinstimmenden Bekundung dieser Zeugin und des An -
geklagte » Bober habe dieser bei einer Partie nach
dem Neuen Krug den Stein aus dem Siegelringe verloren , ihn aber
wiedergefunden . Der Angekl . Bober behaupte ! nun , daß er den
Stein selbst mit Hilfe von Siegellack wieder eingesetzt habe , während
von sachverständiger Seite behauptet wird , daß in dem vorliegende »
Ringe der Stein kunstgerecht eingesetzt sei . — R. - A. W r o n k e r
sucht durch eine ganze Reihe von Fragen aus der Zeugin heraus¬
zubekommen , ob der Ausflug nach dem Neuen Krug nicht auch im
Herbst , im Oktober oder November stattgefunden haben könne . Sie
giebt die Möglichkeit zu , da sie öfter einen Ausflug nach dem Neuen
Krug gemacht habe .

Zimmermannsfrau Achtenhagen aus der WilhelmSbavener -
straße kannte die Medenwaldt und kennt die Seeger . Eines Tags ,
als sie zur Medenwaldt gerufen wurde , hatte sich dieselbe ringe -
schloffen und auch Frl . Seeger hatte sich in ihrem Zimmer eilige -
riegelt . Frl . Medenwaldt sagte ihr . sie könne die Seeger nicht mehr
behalten , sie habe Angst vor ihr und deshalb müsse sie sobald als
möglich weg . Zwischen den beiden Frauen scheint an dem betreffenden
Morgen kein freundliches Verhältnis obgewaltet zu haben , denn nach
der Bekundung der Zeugin hat ihr kurz darauf auch Frl . Seeger ge -
sagt , sie fürchte sich vor der Medenwaldt und würde froh sein , wenn
sie erst ein andres Unterkommen hätte .

Zeuge Mechaniker Schäm bekundet , daß er lange vor der Mord -
that bei dem Angeklagten Bober einen Siegelring , ein Portemonnaie
und ein Kästchen gesehen habe , die den hier vorliegenden gleich -
artigen Sachen außerordentlich ähnlich gesehen haben . Er weiß auch,
daß aus dem Siegelring einmal der Stein herausgegangen war und
er dem Bober den Rat gegeben habe , ihn mit Hilfe von Siegellack
wieder zu befestigen . — Angeklagter B o b e r erklärt hierzu , daß er
diesen Rat auch befolgt und den Stein wieder sauber eingefügt
habe . Er sei zwar Hutmacher , arbeite aber schon seit Jahre » bei
der Herstellung von Drahtwaren und wiffe mit Löten und dergleichen
Bescheid .

Auch der Zeuge Ernst R i e h n hat schon vor Weihnachten 1899
bei Bober ähnliche Gegenstände gesehen , wie sie hier in Frage stehen .
Andre Mitglieder der Familie Riehn bekunden dasselbe .

Das Benehmen der Zeugin Seeger .

Nach der Mittagspause wird eine Frau Grafel als Zeugin
aufgerufen , um Auskunft über Frl . Seeger zu geben . Sie bekundet :
Sie kenne Frl . Seeger nur flüchtig , diese sei am 14. Januar d. I .
bei ihr gewesen , um sich nach der Adresse einer Dame zu erkundigen ,
die eine Gesellschafterin suchte . Bei dieser Gelegenheit soll Fräulein
Seeger sich zu der Mutter der Zeugin in einer eigentümlichen
Weise über den Medenwaldtschen Mord geäußert haben . Diese
Zeugin ist auf Grund eines an den Präsidenten gelangten Briefes

vorgeladen worden , sie weiß jedoch nichts darüber zu bekunden .

Frl . Seeger wird von derZeugin mit aller Bestimmtheit als die betreffende
Person wiedererkannt , diese erklärt aber , daß sie sich auf eine

Begegnung mit der Zeugin überhaupt nicht besinnen könne , daß sie
überhaupt nicht in der Zosseuerstraße , wo die Zeugin wohnt , ge
Wesen sei . Kurz darauf besinnt sich Frl . Seeger , daß sie von einer
Bekannten dorthin gesandt worden sei , die ihr sagte , sie könne dort
die Adresse einer Dame erfahren , die eine Gesellschafterin suche . Bei
den Erörterungen über diesen Punkt äußert sich Frl . Seeger auch
dahin , daß . sie in der Halden Stadt bekannt sei " — eine Bemerkung ,
die den R. - A. Dr . M e n d e I zu der Frage veranlaßt , ob sie etwa
schon einmal an nervösen Zufällen gelitten habe ? Die Zeugin
S e e g e r verneint dies . — R. - A. W r o n k e r stellt durch Befragen
fest , daß die Dome , die eine Gesellschafterin suchte , 72 Jahre alt sei ,
der Verteidiger fragt darauf die Zeugin , ob sie vorwiegend bei alten

alleinstehenden Damen Stellung als Gesellschafterin suchte, oder ob

sie solche Stellung auch bei Familien annehmen wollte . — Die

Zeugin beklagt sich über derartige „ anmaßliche * Reden , unter denen

sie schon mehrfach zu leiden habe . — Rechtsanwalt Dr . Mendel
wünscht nähere Aufklärung über das „ Anmaßliche " , was in der

Frage des Verteidigers liegen solle . — Zeugin : In der Frage
liegt die Unterstellung , daß ich bei alleinstehenden Damen

Stellung suche und dann . . . — V e r t . : Nun , und dann ? Bitte

fahren Sie nur fort . — Zeugin zögert . — Bert . : Wollen Sie
damit sogen , daß man Sie mit dem Morde in Verbindung bringe ? —

Zeugin : Jawohl I — V e r t . : Ist Ihnen bekannt , daß schon kurz
nach dem Morde von dritter Seite der Vorwurf erhoben wurde , daß
Sie mit dem Morde in Verbindung ständen ? — Der Vorsitzende
schneidet weitere Fragen dieser Art ab .

Nachdem der Untersuchungsrichter , Landrichter G r u n o w . über
die ersten Vernehmungen der beid - n Angeklagten vernomm - n worden ,
werden

die Erörterung " ' ' über die drei Ringe
und deren Aehnlichkeit mit Ringen , die Zeugen lange vor der

Ermordung des Fräulein Medenwaldt gesehen haben , fortgesetzt.
Eine Zeugin hält die Aehnlichkeit für eine so große , daß ste sich

mehr der ' Ansicht zuneigt , daß es dieselben Ringe seien .
Eine Zeugin Helene N i t s ch k e findet namentlich in dem Porte -

monnaic eine sehr große Aehnlichkeit mit einem solchen , welches sie
im Besitze des Augeklagten Bober gesehen . . Sie möchte beinahe
sagen , es sei dasselbe . "

Der Sachverständige Uhrmacher K r a m m hält die Darstellung
des Aug' - ' lagten von der Art , wie der Stein aus dem Siegelring
herausgefallen und von ihm mit Hilfe von Siegellack wieder hinein -
gebracht sein soll , zwar nicht für unmöglich , aber doch nicht für
wahrscheinlich .

Sachverständiger Goldarbciter H o t h o r n ist der Ansicht , daß
der S' - gelring früher wohl schon einmal einen andren Stein

gehabt habe ,
'

hält es aber aus technischen Gründen für recht un -
wahrscheinlich , daß der jetzige grüne Stein von der Hand eines Laien

eingesetzt sein könne , glaubt vielmehr , daß dies durch einen Sach -
kundigen geschehen sei . Für absolut widerlegt könne er die Be -

hauptnng des Angeklagten allerdings nicht erklären .

Frau Schumann ist diejenige Zeugin , in deren Geschäft der

Angeklagte Bober einen der 3 Ringe — den mit dem Similistein —

gekauft habe » will . Sie giebt die Möglichkeit zu , kann aber Be
stimnites darüber nicht sagen . Rechtsanwalt Dr . Mendel hebt hervor ,
daß der Angeklagte Bober das Geschäft der Zeugin ohne weiteres

genannt habe , obgleich dasselbe schon längere Zeit nicht niehr in der

Frankfurtcrstraße existierte , sondern erst ermittelt werden mußte .
Konfitürenhäudler Walter Länge bestätigt auf Befragen des

Vorsitzenden , daß er in seinem Geschäft solche Kästchen , wie es hier
in Frage stehe , führe . Bober sei Knude von ihm gewesen , und er
wisse genau , daß derselbe vor Weihnachten 1899 genau ein solches
Kästchen für 50 Pf . in seinem Geschäft gekauft habe . — Rechtsanwalt
Dr . Mendel stellt fest , daß Bober aus dem Gefängnis heraus
gleich bei seiner ersten Vernehmung gesagt habe , daß er das Kästchen
bei Länge gekauft habe .

Bekundungen über Diebstähle des Angeklagten .

Kaufmann Oskar G e i ck e ist seiner Zeit Buchhalter bei dem
Lederwaren - Fabrikanten S. Markiewicz gewesen . Der Angeklagte
Bobcr behauptet , daß er in dem Geschäft Laufbursche gewesen sei
und der Zeuge ihm das angeblich Medenivaldtsche Visitenkarten -
Täschchen geschenkt habe . Bober nennt auch einige Namen von An -

gestellten des Geschäfts , der Zeuge kann sich aber auf dessen Person
absolut nickt besinnen , er hält es auch für ganz unwahrscheinlich , daß
er ihm dies Täschchen geschenkt haben sollte .

Hierauf wird der Zeuge Förster vernommen . Er ist Portier
im Hause Brunnenstr . 18 und soll auch seinerseits bekunden , ob
Neumann derselbe Mann sei , der am 10. April vormittags in jenem
Hause gesehen worden ist . Er kann darüber nichts sagen , da der
Manu damals schon einen zu großen Vorsprung hatte . Nach seiner
Meinung ist der Angeklagte auch nicht der Mann , der am 3. April
in demselben Hause bei Frl . Krause eingebrochen hat . Rechtsanwalt
Dr . Mendel : Wenn Sie nun aber hören , daß Neumann wegen
dieses Einbruchs zu Zuchthaus verurteilt worden ist , dann ist es
doch wohl derselbe Mann gewesen ? — Zeuge : Dann irre
ich mich ,

Zeugin Frl . Martin bekundet , baß der Angeklagte Neumann
am Moiitag nach Ostem v. I . bei ihr eingebrochen habe und zwar
uachniiitags zwischen 4 und 5 Uhr . Die Zeugin hatte an jenem
Tage nur einen kurzen Geschäftsgang gemacht . Als sie beim Nach -
bausekommen die Thür ihrer Wohnung offen fand , war sie sehr er -
schrocken und als sie die Thür öffnete , sah sie zu ihrem Erstaunen
den Angeklagten in ibrer Kücve . wo er es sich schon ganz
bequem geniächt und seinen Ueberzieher auf den Stuhl gelegt
hatte . Auf die Frage : . Was er hier wolle ?" habe der Angeklagte
geantwortet : „ Die Thür stand ja offen ! Ich bin Nähmaschinen -
Reisender ! " Die Zeugin erwiderte : » Sie sind ein schöner Reisenderl
Ein Einbrecher sind Sie !" Der Angeklagte erklärte aber , nichts ge -
stöhlen zu haben , und verstand es , den Ausgang zu gewinnen . Er
soll in «i » Nebenhaus gerannt sein , beim Nachsuchen daselbst wurde er
aber nicht gefunden und es hieß , er sei über dieDächer entkomme » . — Präs . :
War der Angeklagte sehr frech , als Sie ihn in Ihrer Wohnung über -

raschten , hat er Sie bedroht , oder bedrohliche Redensarten gemacht ?
— Zeugin : Nein , er war sehr höflich I lHciterkeit . ) — Dieser
Einbruch ist noch nickt gesühnt . , Der Augeklagte N e u m a n n giebt
auf Befragen mit heiterer Miene zu , daß e r der Einbrecher gewesen
sei . — Staatsanwalt Reiß konstatiert , daß in diesem Falle also der

Augeklagte von seinem angeblichen Princip , nur zwischen 9 und
12 Uhr vormittags einzubrechen , abgegangen sei .

Um 4Vz Uhr wird die Verhandlung auf Sonnabend
9Vz Uhr vertagt . _

Gerichlks�Ieitung .
Unglaubliche Borkommnifse in einer Privat - Bade - Rnstalt

kamen gegen deren Inhaber . Stange , zur Sprache , der gestern unter
der Anklage des wiederholten Betrugs vor der 129 . Abteilung des

Schöffengerichts stand . Durch die umfangreiche Beweisaufnahme
wurde festgestellt, daß der Angeklagte an Gichtkranke Lohtanninbäder
verabfolgt halte , deren Material bereits von andern Kranken benutzt
worden war . Einige Zeuge » hatten die Anstalt »»verrichteter Sache
voller Ekel wieder verlassen . Der Gerichtshof verurteilte den Au -

geklagten zu einer Geldstrafe von 1000 M.

Zum Kapitel der unschuldig Berurteilten liefert der Fall
des Kaufmanns W e i n e r t einen bemerkenswerten Beitrag . Am
13. Oktober 1893 wurde derselbe wegen vollendeten und versuchten

Betrugs zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten verurteilt . Be -

sonders belastend war für ihn das Gutachten des damaligen gericht -
lichen Bücherrevisors . Nach jahrelangem Bemühen des Verteidigers ,
Justizrals Arnold Goldsiein . gelang eS demselben , das Wiederaufnahme -
Verfahren durchzusetzen . Gestern wurde vor der 9. Strafkammer des

Landgerichts I von neuem gegen Weinert verhandelt . Die drei ge -
richtlichen Bücherrevisoren Kruse , Huschke und Bachmann gaben ihr
Gutachten in so entlastender Weise für den Angeklagten ab . daß der
Staatsanwalt selbst deffen kostenlose Freisprechung beantragte . Der

Gerichtshof erkannte dementsprechend . Nur einem günstigen Zufall
hatte der unschuldig Verurteilte eS zu danken , daß er die Strafe nicht

anzutreten brauchte .

Ein Maffenprozest gegen Schulkinder , die Folge eines

sommerlichen Ausflugs , kam dieser Tage vor dem Gericht m

F r i e s a ck ( Westhavelland ) zur Verhandlung . Auf einer Partie , den

zwei Gemeindeschulklassen unter Führung der Lehrer im Juli v. I .

nach Sölln unternahmen , schmückten die Kinder die Wagen , welche

zu ihrer - Beförderung dienten , mit B i r k e n r e i s e r n ; diese
wurden dazu in der ' Forst gepflückt . Der später hinzukommeude
Rcvierförster erstattete , als er die geschmückten Fuhrwerke gesehen ,

gegen sämtliche beteiligten Kinder , etwa 80 anderZahl , beim Amtsgericht
Anzeige wegen Entwendung der Birkenzweige . Da sich
unter den Kindern aber 50 befanden , die noch nicht 12 Jahre alt

waren , also das straffähige Alter nicht erreicht hatten , so konnten nur

30 zur Rechenschaft gezogen werden : diese erhielten » un jedes einen

Strafbefehl in Höhe von 1 Mark wegen . Forftdieb -
st a h l s ". Hiergegen wurde auf Entscheidung deS Gerichts

angetragen . In dem Verhandlungstennin bestritten nun alle

Kinder ' bis auf drei , sich an der Entwendung von Birkenzweigcn
beteiligt zu haben ; und ein Beweis ihrer Schuld konnte auch nicht

erbracht werden . Bei den drei geständigen Angeklagten kam der

Amtsanwalt zu der Ueberzeugung , daß sie die zur Erkenntnis der

Strafbarkeit ihrer Handlungsweise erforderliche Einsicht noch nicht

besäßen ; darauf wurden alle Angeschuldigten freigesprochen .
Ob es wirklich unbedingt geboten war , gegen Schulkinder auS

einer so harmlosen Veranlassung derart vorzugehen ?

China .
Die Waldersee - Expedition „ vertagt " .

Ein Pekinger Telegramm besagt : Graf Waldersee hat den

geplanten Vormarsch vertagt , nachdem die chinesische Re -

giernng die von den Gesandten gestellten Strafforderuiigcn zu¬
gestanden hat .

Amerikanische Besorgnisse .

AuS New Dork wird gemeldet : Der Vorschlag der Ver -

einigten Staaten , nach welchem die verschiedenen
Mächte sich gegenseitig verpflichten sollen , keine

neuen Kon - rssionen seitens Chinas zu verlangen , ist im Princip

angenommen worden .

Russtsch - japanische Spannung .
Die Annexion der Mandschurei durch Rußland wird als voll -

ständig , bis auf den Namen , betrachtet . DaS russische Civilgonvcrne «
nient beschlagnahmt die Seezölle und hat eine Kopfsteuer eingeführt . Am

10. Februar machten räubernde Russen einen Angriff auf ein Gast -
haus , am 11. Februar auf das englische Konsulat , deffen Wächter er «

schaffen wurde . Der Gegensatz zwischen Rußland und

Japan scheint sich zu verschärfen und man kann daher der Auf -

fasinng hier begegnen , daß im Frühjahr ein russisch - japa «
nischer Krieg im Bereich der Möglichkeit liege .

Mscheichkett und DepesifzVNs
Eisenbahn Unglück .

Köln , 22. Februar . , ( 23. T. B. ) Nach Meldungen aus St . Goar

ist heute nachmittag 4 Uhr bei der Einfahrt in den Bahnhof
St . Goar der drittletzte Wagen des Durchgangszugs Basel —Köln

infolge eines Nadreifenbruchs e n t g l e i st und ungefähr
250 Meter neben dem Geleise hingeschleift worden . ES ist jedoch
niemand verletzt worden . Nachdem die Reisenden der letzten drei

Wagen in die vorderen Wagen untergebracht ivaren , konnte der Zug
unter Zurücklassung der letzten drei Wagen die Fahrt fortsetzen .

Die Transvaalfrage im englischen Unterhause .

London , 22 . Februar . <W. T. B. ) Unterhaus . William
Redmond fragt , ob der deutsche Kaiser der britischen Regierung seine
Dienste als Schiedsrichter indcrFrage derBeendiguug des Boerenkriegs
angeboten habe . — Uuterstaatssekretär Lord Cranborne beantwortet
die Frage mit nein . — Redmond fragt hierauf : Will die Regierung
erwägen , ob es rätlich ist , den deutschen Kaiser um seinen Schiedsspruch

zu ersuchen ? — Der Sprecher ruft Redmond zur Ordnung . Eine
Antivort wird auf diese Frage Redmonds nicht erteilt . — Auf eine

Anfrage teilt der Schatzkanzler Hicks - Beach mit , der bisher auS «

gegebene Betrag an Kriegskosten sei 81 500 000 Pfund Sterling , die

wöchentlichen Kosten belaufen sich auf etwa 1250000 Pfd . Stcrl . —

Der Kriegsminister Brodrick erklärt , daß nach einer kürzlich auf -
gestellten Schätzung die Zahl der im Felde stehenden Boeren etwa
20 000 betrage , und daß im Januar mehr als 16 000 Boeren ge -
fangen in den Händen der Engländer waren (?) ; diese Zahl habe
sich in der letzten Zeit noch erhöht .

Dampferkatastrophe im Hafen von Sa » Francisco .
San Francisco , 22. Februar . ( W. T. B. ) Der der „Pacistc

Mail Steamship Company " zu Reiv Doek gehörende Dampfer

„ City of Rio de Janeiro " hatte Hongkong am 22 . Januar
und Dokohama am 2. Februar verlassen und traf gestern
abend am Goldenen Thor , ( Hafen von San Francisco ) ein

und legte sich des Nebels wegen bis 5 Uhr morgens vor Anker . Als

er dann in den Hafen einfuhr , lief er auf ein Riff auf und sank in

fünfzehn Minuten . *

ES brach eine große Verwirrung aus , während die Boote inS

Waffer gelassen wurden . Viele Personen sprangen über Bord . Drei

Boote kamen von dem Schiff gut ab . Wie viele ertrunken sind ,

läßt sich noch nicht sagen , da der Zahlmeister , der die Passagierliste

hat , vermißt wird . Man glaubt indessen , daß sich 29 Kajüten -

Passagiere , darunter sieben Weiße , und 150 Japaner und Chinese »
im Zivischendeck befunden haben . Die Mannschaft zählte 140 Köpfe .

Frankfurt a. M. . 22 . Februar . ( B. H. ) Die . Franks . Ztg . "
meldet aus New Dork : In Fiillstop bei Trenton stieß der

Atlantic - Expretz der Pensylvauia - Bahn mit einem Lokalzug zu -
sammen . 12 Personen wurden getötet und 40 verletzt .

Wien , 22. Februar . <W. T. B. ) Unter den Eingängen der

heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses �befanden sich eine

Interpellation Schönerer betreffend Besitzergreifung eines Gebiets -

streifens in Tientsin und eine Interpellation Funke betreffend Dnrch -

führung der Verordnung vom 17. Oktober 1899 über die Anfhcbung
�er Sprachenverordnuugen für Böhmen .

Budapest , 22. Februar . <W. T. B. ) Die Arbeitslosen
wollten heute abernrals demonstrativ die Straßen der Stadt durch -

ziehen ; die Polizei verhinderte dies jedoch und verhaftete 22 Per -
sonen , welche Widerstand leisteten .

Paris , 22. Februar . ( B. H. ) Die revolutionären Socialisten
hielten eine Bersanmilung ab , in der sie gegen das neue Gesetz des

Handelsininisters Millerand betreffend Regelung der Ausstände
protestierten . Eine Tagesordnung in diesem Sinne wurde an -

genommen . Mehrere socialistische Abgeordnete wohnte » der Ver -

sammlung bei .

PariS , 22. Februar . ( 23. T. B. ) Die Abendblätter melden
ans Montceau - leS - Mines , daß dort im Auftrag des Staatsamvalts

zwei ans St . Etieune angekommene Kisten mit Erwehren beichlag -
nahmt seien . Anläßlich dieser Maßnahme habe ein Führer der Ans -

ständigen einem Bencklerstatter erklärt , daß die ausständigen Berg -
arbeiter nahezu 3000 Gewehre besäßen .

Paris , 21. Februar . ( W. T. B. ) In der Deputiertenkammer
beantragte der Nationalist Ganthier de Claguy , in das Budget
6 Millionen Frank einzustellen zur Unterstützung der durch die Kälte
und de » Acbeitsinangel in Mitleidenschaft gezogenen Arbeiter «

bevölkeruug . Der Antrag wird für dringlich erklärt und der Budget «
kommission überwiesen .

Salonichi , 22 . Februar . ( B. H. ) Die Mitglieder des hiesigen
macedonischen Komitees wurden verhaftet . Die Polizei be -

schlagnahmte Waffen und kompromittierende Schriftstücke .

Verantwortliche , Redacteur : Wilhelm Schröder in Wilmersdorf . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke tn Berlin . Druck und Verlag von iviax Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage .
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Berliner Partei - Angelegenheiten .
Friedrichsfelde . Sonntag , den L4. d. M. , früh 3 Uhr , findet

eine Flugblattverbreitnng statt . Am Dienstag , den 26 . d. M. , bei
Bube Protestversammlung gegen den Brotwücher . Um rege Be -
teiltguiig ersucht

'
Der Bertrauensni ' ann .

Grost - Lichtcrfelde - Lankwitz . Ain Sonntag , den 24 . Februar .
nachnnitags 21/2 Uhr . findet im Saale des Herrn Paget , Chanssee -
strafic 104 , eine öffentliche Prote st Versammlung gegen
die Erhöhung der Kornzölle statt . Referent : Reichstags -
Adgeordneter Z u b e i l. Um zahlreiches Erscheinen , besonders her
Frauen , wird ersucht . _ _ Der Einberufer .

Lolrnlrs .
Von ei » er Anzahl Militäranwärtcr in der Postverwaltung

geht uns folgende Zuschrift zur Bcröffentlichung zu :
In der Bndgetkommission des Reichstags am 8. d. M. erklärte

der Herr Staatssekretär des Reichs - Postanits v. Podbielski : „ Die
Militäramvärter seien zu den schwierigen Arbeiten , besonders der
Telegraphie , nicht mehr branchbar !"

Diese Aeutzcrung weisen wir entschieden zurück . Mit der -
selben Berechtigung könnte man von dem ehemaligen General sagen
daß er sich nicht zum Staatssekretär des Reichs - Postanits eignet
JiJcim der Herr Staatssekretär nur et nigermafien über die
Beamtcnverhältnisse in seiner Armee orientiert Ware , müßte er
wissen , daß sich die Hälfte und noch mehr der gesamten Ober - und
Telegraphen - Alsistente » der Rcichs - Telcgraphie aus Militäranwärtern
rekrutiert . Er müßte wissen , daß sowohl die neu eintretenden
Militäranivärter , wie auch die Telegraphengehilfen und Gehilfinnen
nielfach von Militäranwärtern ausgebildet werden , und daß selbst
T e l e g r a p h e n - G e h i l f i n n e n , in zwei Monaten aus -
gebildet sein müssen . Er müßte ferner wissen , daß sich unter den
alte » und ältesten Oberassistenten wieder ehemalige Militäranwärter
befinden , die mehrere Feldzüge mitgemacht haben und deren
Brust mit Eisernen Kreuzen 1. und II . Klasse geschmückt ist . Wir
Militäranwärtcr drängen uns zu den schwierigen Arbeiten
nicht heran , da giebts genug akademisch gebildete Herren , die
zwar auch nicht vielmehr leisten als wir , als AttfsichtSpecsonal aber
ganz gut zu verwenden sind . Wir wollen durchaus leinen Platz an
der Sonne , aber unser Licht wollen wir auch nicht unter den
Scheffel gestellt wissen . Wir sind schon froh , wenn wir unser 8- bis
llstiiiidigeS , anstrengendes Pensum hinter uns haben und UnS
mit dein Bewußtsein zur Ruhe legen können , unsre Pflicht
und Schuldigkeit gcthan zu haben . Wir haben für
ein mäßiges Einkommen dem Staat die schönsten Jahre
» nsrcs Lebens geopfert , Feldzüge und Strapazen aller Art
g crn und willig mitgemacht und endlich uns als Männer von

t bis 38 Jahren mit oft starker Familie eine Stelle errungen , die
ein nnverheiratctcr junger Mann schon mit 26 bis 27 Jahren imie
Hai . Den Genuß des Höchstgehalts , den andre schon niit 46 bis
43 Jahren haben , erleben wir in den meisten Fällen überhaupt nicht .
Doch ivaS wollen und können wir dagegen ihnn ? Nach Lage der
Dinge Nichts ! -

. � a

lieber das Befinden « nsreS erkrankten Genossen Singer
schwirren in Berlin bennrnhigende Gerüchte umher , die noch genährt
werde » durch unbestimmt gehaltene Zeitungsnotizen . Wie wir zur
Beruhigung unsrer Genosscir auf Gnmd persönlicher Information
mitteilen können , besteht eine Gefahr für das Leben dcS Genossen
Singer nicht . Unser Genosse dürfte der Parteithätigkeit bald
wiedergegeben sein , wenn er mich selbstverständlich nach Verlassen
des Betts sich zunächst einige Schonung auferlegen muß .

Die herrschende Kälte hat in der Umgegend Berlins vielen
kleinen Vögeln auch indirekt den Untergang bereitet , ungerechnet die -
jcnigen , welche unter dem direkten Einflüsse des strengen Frostes
noch täglich zu Grunde gehen . Zur Vertilgimg von Raubzeug
werden bekanntlich zur Zeit von den meisten Jagdpächtern Giftbrocken
gelegt , die besonders von den gierigen Krähen aiigenomiiien werden .
Daß aber diese Giftbrocken auch für unsre nützlichen Vögel Verderb -
lich sein können , beweist die Thatsache , daß verschiedentlich auf
Feldern tote Vögel , namentlich Meisen , gefunden worden sind , in
deren linmittelbarer Nähe Giftbrocken lagen . Vom Hunger gepeinigt
hatten die Tierchen an diesen genagt und waren dem starken Gifte
sofort erlegen .

Die Eisbrecher der Gebr . Tabbert und der Bereinigten Mörtel -
werke , welche bisher die Fahrstraße durch die Mitte der Wendischen
Seen bei Grünau bis Wuslerhansen zum Zweck der Müllabfuhr unter
Rückbrinaimg von Mörtel aufrechterhielten , haben nunmehr ebenfalls
infolge des anhaltenden starken Frostes ihre Thätigkeit einstellen
müssen , so daß diese Seen wiederum eine zusammenhängende sichere
Eisfläche bilden . Die auf derselben befindliche Eisbahn ist von
Grünau bis Schmöckwitz hin erheblich verbreitert und die
darauf befindlichen Sprünge sind durch Ausgießen beseitigt
worden . Sind damit aber die Gefahren des Fallens für
die Schlittschuhläufer möglichst beseitigt , so können solche durch die
Unsitte einzelner Kinder und auch Erwachsener dadurch hervorgerufen
werden , daß von den an den Ufern der Seen befindlichen Rohr -
feldern Rohrbüschel entnommen und auf die Bahn geworfen oder
unabsichtlich fallen gelassen werden . Die Betreffende » scheinen nicht
zu wissen , daß sie sich nicht allein wegen der unbefugten Wegnahme
des Rohrs , sondern auch wegen eventueller Fahrlässigkeit strafbar
machen . Ein Hinweis hierauf dürfte genügen , diese gefährliche Un -
sitte zu unterlassen .

Bei offenen CoakSseuer » , darf nicht gearbeitet werden k
So lautet eine Ministerialverfügung vom 22. Juni 1887 . Nun
sollte man meinen , daß die Behörden dieser Verfügung in erster
Linie nachkommen würden . Dem ist aber nicht so. Iii dem Neubau
der städtischen Badeanstalt in der Wilmstraße wird gegenwärtig flott
gearbeitet , während in den Corridoren und den Zimmeru offene
Coaksfeuer sich befinden . Kaum 1 Meter von diesen gesund -
hcitsschädlichen Feuern sahen wir den Maurer seine Thürdicbeln ein -
setzen . Hoffentlich genügen diese Zeilen , damit Abhilfe geschaffen wird .

Ein eigenartiges Rettungöwerk verursachte gestern morgen
gegen S Uhr an der Jannowitzbrücke großes Aufsehen . Passanten
der Brücke bemerkten auf einer in der Fahrrinne der Spree
treibenden Eisscholle einen kleinen schwarzen Hund , welcher furchtbar
jammerte . Es wurde sofort von dem nahe belegenen Depot des
Deutschen Tierschutz - Vereins Hilfe alarmiert , jedoch erwiesen
sich die Versuche der hinzukommenden Beamten . sich dem
Tiere über das EiS zu näbern , als vergeblich . Die Eisscholle
war inzwischen unter die Brücke getrieben und hatte sich au einem
Pfahl festgesetzt . Der Besitzer einer in der Näbe verankerten Zille
stellte sein Boot zur Verfügung und jetzt endlich gelang es den
Beamten des Tierschutz - Vereins , das Rettungswerk zu vollbringen
und den schon fast vollständig erstarrten Hund zu bergen . Das Tier ,
welches mit Maulkorb und Marke versehen war , wurde nach dem
Depot des Deutschen Thierschutz - Vereins geschafft .

Einen gewaltigen Aufschwung hat der Straßenbahn - Verkehr
im Monat Februar genommen , so daß die Betriebsmittel außer -
ordentlich verstärkt werden mußten . Während im vergangenen
Monat die Einwirkung des neuen Zehnpfennig - TarifS sich nur wenig
bemerkbar machte , so daß die Betriebsverwaltung von der Polizei -
lichen Erlaubnis einer Erweiterung des Anhängeverkehrs abschen
konnte , mußte in diesem Monat von der zugestandenen polizeilichen
Genehmigung Gebrauch gemacht werden . So hat sich auf der
Straßenbahn - Linie Küstriner Platz —Moabit die Einnahme ver -

dreifachi . Ebenso ist auf der Strecke Görlitzer Bahnhof —Waldftraße
eine außerordentliche Verkehrszimahme zu verzeichnen . Die Linie

Danzigerstraße —Hermaimplatz hat zu den Hanptbetriebszeiteii einen

Ziveiiiiiniiten - Verkehr aufzuweisen und ebenso hat sich die Einstellung
von Sonderwagen auf den meisten übrigen Linien als dringend not¬

wendig heransgestellt .

Glücklich geheilt wurde auf der Tollwiit - Schutzsiation der

13jährige Sohn Karl des Arbeiters Wolnh , der kürzlich mit Zeichen
der ausbrechenden Krankheit mit dem 6 Jahre alten Knaben Paul
Richter hier in Behandlung gegeben wurde . Bei Karl W. war die

Krankheit noch nicht so weil vorgeschritten , wie bei seinem Leidens -

gefährten . Daher gelang seine Nettiing , während Paul Richter starb .

Die bersuchsweise Schneebeseitignng durch Versenkung
der Schneemassen im Luisenstädtischen Kanal , die
in den Vorwintern am Elisabeth - und Luisenufer ausgeübt wurde ,
ist in diesem Winter nicht fortgesetzt worden . Die Thatsache , daß
das Kanalwasser eine nur schwache Strömling besitzt und die Schnee -
inasscu infolgedessen durch den Strom nicht mitgerissen werden , hat
zu unangenehmen Ablagerungen des in dem Schnee enthaltenen
Schmutz und Schlamm geführt . Gegen diese Verseuchung des ohne -
hin nicht besonders klaren KanalwasserS haben nicht nur die An -
wohner der erwähnten Straßenzüge energisch protestiert , sondern eS

mußten auch im letzten Sommer umfangreiche Baggerärbeiten vor -

geiionime » werden , da die Kanaltiefe durch die Ablagerungen un -

günstig beeinflußt worden war . Diese Baggerarbeiten , deren Aus -

siihrmigen nahezu drei Monate in Anspruch nahmen , verursachten
einen Kosteiianfwand von ca. 30 000 M. , so daß sie mit dem Vorteil
der Schnee - Abfiihr in keinem Einklang stand . Unter diesen Umstäiiden
ist in diesem Winter wieder die Abfuhr nach den städtischen Lager -
Plätzen anfgeiiommen .

Von einem Vorortzuge überfahren nutz getötet wurde bor -
gestern nachmittag bei der Station des Vorort - Bahnhofs KönigS -
Wusterhaiiscn der dortlelbst angestellte Rangiermeister Knoll . K. hatte
das Rangieren eines Güterzugs geleitet und wollte nach Beendigung
seines Dienstes sich nach dem StationSbureau begeben . Indem er
über die Geleise hinwegging , bemerkte er nicht , daß der um 6� Uhr
nach Berlin abfahrende Vorortzug als Leerzug in den Bahnhof hin -
einsuhr . Er geriet unter die Räder der Maschine und wurde , wie -
wohl der Lokomotivführer den langsam fahrenden Train sofort zum
Stehen brachte , überfahren . K. wurde der Brustkasten eingedrückt
und der Unglückliche außerdem am Kopf so schwer verletzt , daß er
bereits nach wenigen Minuten verstarb . Dem Malchinensührer trifft
an dem Unfall keine Schuld .

AlS die That eines Trunkenen stellt sich ein Vorgang heraus ,
der sich am Donnerstagabend um v Uhr in dem Haufe Wieland -
straße 60 abspielte und ' damit endigte , daß der 38 Jahre alte Ar «
beiter Wilhelm Schulz seine Ehefrau durch mehrere Beilhiebe ver -
letzte . Schulz , der seit längerer Zeit arbeitslos war , hatte in der
letzten Zeit vom Magistrat ' zu Charlottenburg Beschäftigung bei der
Schnee - Abfubr erhalten . Wegen Zuspätkomniens hatte er die Arbeit
verloren , sich vorgestern betrunken und seine Frau und die Kinder
gemißbandelt , so daß die Frau sich mit ihnen ans einem Fenster
der Kellerwohnung auf die Straße flüchtete . ? lus Furcht für ihr
und ihrer Kinder Leben suchte die Frau Hilfe bei einem ' Schutz -
niann . DaS brachte aber den Wütenden noch mehr auf und er
bezichtigte seine Frau eines unerlaubten Verkehrs mit
dieicni Schutzmann , ließ sich aber zu wetteren Ausschreitiingcn nicht
hinreißen . Gestern nachmittag um 4 Uhr kam er wiederum au -
getrunken nach Hause und bedrohte seine Familie mit einem Beil
iind einem Messer . Die Frau verließ mit den drei Kindern , deren
jüngstes erst ein Jahr zählt , die Wohnung und blieb auf dem Hofe .
Endlich , um 9 Uhr abends , als die Kinder vor Kälte zitterten und
namentlich das jüngste fast verklammt war , bat die Frau um Einlaß .
Kaum war sie in der Wohnung , als der Maiin mit dem Beil auf
sie einhieb . Da sie das jüngste Kind ans dem rechten Arm trug .
hielt sie den linken zum Swutz vor und stieß dann den Mann zurück ,
so daß er hinfiel . Inzwischen war ein Schlafbursche dazwischen -
getreten und auch die Polizei benachrichtigt worden . Schulz wurde
festgenomnien , die Frau , die durch mehrere Beilhiebe über de » Kopf
und einen Über den zum Schutz des Kinde « vorgehaltenen linken
Arm erhalten hatte , wurde verbundeu , verblieb aber bei ihren
Kindern .

Einen rätselhaften ? Brief erhielt ein Kaufmann Siebert in
eine von seinem 21 Jahre alten Sohn Hans , der in einer

. pirituSfabrik beschäftigt war und Kleine Aleranderstr . 12 —13
wohnte . Der Brief lautete : „ Lieber Vater I Da ich fürchte , unheilbar
geisteskrank zu werden , so nehme ich mir daS Leven auf solche Art ,
daß kein Stück von mir übrig bleibt . Forschet nicht nach mir . " Der
Vater , dem niemals etwas an seinem Sohn aufgefallen war , begab
sich sofort nach Berlin , um hier Ermitteluiigen ' anziistellen und erfuhr ,
daß sein Sohn am vorletzten Mittwoch seine Stellung ohne Grund
Plötzlich aufgegeben und seine Wohiumg am Sonnabend unter dem
Vorgeben verlassen hatte , daß er nach Hause reisen wolle . Wa « in -
zwischen geschehen ist , weiß niemand , da keine Spur von dem Ver -
bleib des ' jungen Mannes zu entdecken gewesen ist .

In Lumpen gestorben ist ein Sonderling , der 38 Jahre alte
Marklschreier und Handelsmann Albert Schmidt , der auf dem Hofe
eines Hauses in der Dragonerstraße feit fünf Jahren eine Sinbe
allein dewohnte . Er gestattete niemand Zutritt und besorgte sich die

Wirtschaft allein . Die Ausstattung besteht nur aus einer allen mit
Lumpen bedeckten Matratze . Makulatur , einigen alten Hüten und ab -
geschabten Kleidungsstücken . Seit mehreren Tagen hatte nian ihn
nicht gesehen . Der Hausivirt stieg daher am DonlicrSragnachmtttag
auf einer Leiter durch das oben offengelassene Fenster und fand de »
Einsiedler auf dem Lunipenlager lebloS vor . Ein hiitzugezogeiicr
Arzt war der Ansicht , daß der Tod eine Folge von Eutkräfttuig sei .
Leim Durchsuchen deS Nachlasses fand man unter Lumpen in einer
Schachtel die Summe von über 200 Mark , die polizeilich besching -
nahmt wurde . Der Hauswirt hatte in den letzten fünf Monaten keine
Miete erhalten , den Sonderling aber ans Mitleid nicht zum Ans -

ziehen gezwungen .

Ringkämpfe Im EirknS Schumann . Als erstes Paar traten sich
am Donnerstagabend entgegen Ptetro II ( Algier ) und Petersen ( Däne -
marl ) . Petersen warf Pietro U in 13 Minuten . Adali brauchte nicht erst
zu tämpsen , da Sabes II ( Bordeaux ) nach 2 Minuten sich selbst auf beide
Schultern legte und sich damit als besiegt erllärtc . Moret ( Patts ) wurde
von Jeurisson ( Brüssel ) in sechs Minuten besiegt . Stark ( Haiubiirg ) halte
einen schweren Stand gegen Pique Plane «Narbonne ) . Der Franzose ist
auberordentlich schwer . Stark tonnte nach 2V Minuten unter groben An-
strengiingen seinen Gegner auf beide Schultern drücken .

AiiS den Nachbarorten .

AuS Rkxtzorf . Ein Zusammenstoß zwischen dem Straßenbahn -
ivagen Nr . 1380 der Linie Halleschcs Thor —Cannerstraße und einem
leeren Scklächrerwagcn fand am Donnerstagabend in der 9. Stunde
vor dem Hause Richardstraße 20 statt . Der Führer des Schlächter -
wagen « , Handelsmann Wilhelm Schneider aus Friedrichöberg und
dessen Begleiter . der Biehtreiber Richard Dittrich , wurden hierbei
vom Wagen herabgeschleudert , kamen aber mit leichten Verletzungen
davon . Die Schuld an dem Zusammenstoß trifft lediglicki den
Schneider , der infolge Trunkenheit trotz allen KlingelnS des Wagen -
' ührers in den Straßenbahnwagen hineinfuhr .

In einem Anfall von Geistesstörung warf sich gestern vormittag
der Kutscher Wilhelm Bogel aus der Steinmetzstraße 28 vor einen

Motorivagen der Straßenbahnlinie Knesebeckstraße —Dönhoffplatz , um
sich totfahren zu lassen . Glücklicherweise gelang es dem Wagenführer ,
den Motorwagen sofort zum Stehen zu bringen , wodurch dem V.
nur der Anzug zerrissen wurde , er selbst aber unverletzt blieb . V.
wurde zunächst nach der nahen Unfallstation und von dort zur Polizei

gebracht . Auf ärztliche Anordnung erfolgte von hier aus die
Üeberfühning des Unglücklichen nach der Maiscrn de sante in

Schöueberg .
Geflügeldiebe treiben seit kurzem wieder in unserer Stadt ihr

Unwesen und es vergeht fast kein Tag , wo nicht derartige Diebstühle
zur Anzeige kämen . In den meisten Fällen werden die gestohlenen
Hühner ec. sofort an Ort und Stelle von den Dieben abgeschlachtet .
Leider hat man von letzteren bisher keine Spur zu entdecken ver -

macht .
Vogelfänger treiben jetzt wieder ihr schändliches Gewerbe auf

den KLllntschen Wiesen , doch ist die hiesige Kriminalpolizei denselben
scharf auf den Fersen . So wurden vorgestern wieder zwei Berliner

Vogelfänger , August Schulz aus der Waldemarstraße 4 und Gustav
Kirste ans der Lübbenerstraße 22 , auf frischer That festgenommen ,
nach Feststellung ihrer Personalien aber wieder entlassen .

Auf einem Terrain in der Kirchhofstraße lvurden in der vor -

letzten Nacht eine Anzahl Lauben , welche Arbeiterfamilien gehören ,
erbrochen und aus denselben Arbeitsgeräte ec. gestohlen . Die Thätcr
sind noch nicht ermittelt .

Steckbrieflich verfolgt wird der Amtsdiener JankowSki aus

Adlershof . Er war beauftragt worden , einen Betrag von 260 M. ,
den er von der Genieindekasse in Johannisthal erhoben hatte , an
die AmtSkasse abzuführen , hat dieS jedoch nicht gethan , sondern das
Geld für sich verwendet . JankowSki ist seitdem flüchtig . Ob weitere

Veruntreuungen vorliegen , muß erst die bereits eingeleitete Unter -

suchung ergeben .
lieber daS Charlottenburger Anneuwesen entnehmen wir

dem neuen StadthaiiShalts - Etat solgcnde interessante Daten : Die

Einnahmen sind veranschlagt auf 106 100 M. <4700 M. mehr
als im Vorjahr . ) Allein 98 600 M. der Einnahmen entfallen auf
Rückerstattinigen von Armenverbänden , Krankenkassen , Berufsgeiwssen -
schaften , Landesversicherungsanstalten und sonstigen Verpflichteten .
An Ausgaben sind in der offenen Armenpflege 402 000 M. ein -

gestellt , däriniter 326 000 M. für bare Unierstiltzniigen , 3000 M. an
die Insassen der Famillciihäuser , 4000 M. an die Insassen deS

BürgerhoipitalS . Die Pflegegelder belaufen sich auf 60 000 M. .
die ' Kosten für Bekleidung auf 16 000 , für Brennmaterial ans
4000 M. , für Verpflegung nächtlich obdachloser Personen im Polizei -
gewahrsam sind 1000 M. , für Erstattungen an auswärtige Armen -
verbände 30 000 M. . für Unterbriiiguiig von Kranken in Heil -
aiistalten 7600 M , für Zw ingsheilungen ans polizeilicher Anordnung
1000 M. , für Besoldung der Armenärzte 10 000 M. . für Besoldung
der Kraiikenpflegeriimen 4000 M. , für Geburtshilfe 1500 M, für be¬

sondere ärztliche und wuudärztliche Hilfsleistungen 1000 M. , für

Arzneien und Verbandstoffe 12 000 M. , für Milch und sonstige
diätetische Mittel 6000 M. , für Brillen , Bruchbänder , Bandagen usw .
2000 M. , für Unterbringung von Geisteskranken und Siechen
60 000 M. , für Begräbnisse 7600 M. eingestellt . Für Freistellen
in Kinderheilstätteii ( Seehospizen ) werden 1800 M. , für Reisekosten

zu den Kinderheilstätten 600 M. , zu UnterstützungSzwecken des frei -

willigen ErziehungSbeiratS außerhalb des Rahmens der öffentlichen
Armenpflege 3000 ' M. , zur Anlegung als Sparvermögen für Pflege¬
kinder loOÖ M. gefordert . Von den A r ni e u a u st a l t e n erfordern die

Familieiihänscr in der Sophie - Charlottenstraße eine Ausgabe von
8696 M. , die Wohnbaracken am Fürsteilbruinier Weg eine solche von
3646 M. Die Gesamlsumme der Ausgaben für das Armenwesen
beträgt 664 040 gegen 487146 M. im laufenden Jahre .

Zrhlendorf . Die letzte Genieindevertreter - Sitzuiig beschloß den
Bau einer Straßenbahn im Gemeindebetrieb . Die Bahn soll vom

Zehlendorfer Bahnhof bis zur Alten FischerhIUie gehen . Die Be -

jprechunq der Wohnunge frage zeitigte inanchc recht kuriose Ansichten .
Der Referent Herr Nienkäiuper bestritt eine WohnililgSnot , gab aber

schließlich einen Wohnuiigsniaiigel zu. Verschiedene Redner meinten .
das Bauen bringe nichts ein , Baugeld sei nicht zu haben und die
Gemciiide könne dazu nichts thun . Ein Herr Kniizeiidorf empfahl
Aenderung der Bauordnung und plaidierte für uneingeschräiikteu

'

Hockbau . Eine ganz eigenartige Auffassung hat der Gemeinde -
Vorsteher über diese Frage . Früher wäre es ganz anders gewesen ;
da baute jeder große Arbeitgeber Wohnungen für seine Arbeiter .
heute habe das aufgehört . Für diejenigen Arbeiter , so erklärte
der Vorsteher weiter , welche in Berlin arbeiten , haben
wir keine Ursache , für Wohmuigen zu sorgen oder gar
für billige Miete zu wirken . Die Hauswirte mußten sich
sagen lassen , daß sie viel zu leichtfertig vermietet hätten , denn nach
ganz kurzer Zeit wären die betreffenden Mieter um Arinenttnierstützung
eingekomiiicii . Die Debatte kennzeichnet wohl so recht die social -
politische Auffassung der Gemeindeverlreiinig .

Die in der vorigen Sitzung vertagte Streikklausel wurde mit
keinem Worte erwähnt , allem Anschein soll stillschweigend zu -
gestanden werden , wie es bisher auch schon geschehen ist . Eine in

dieser Sache von den Arbeitern eingesandte Resolution wurde nicht

beachtet , keiner der Herren Vertreter fühlte die Pflicht , hierzu zu
sprechen . Ganz anders dagegen eine Resolution des bürgerlichen
Vereins auf Erbauimg einer höheren Töchterschule , da kam sogleich
Herr Nienkämper und frug , wie es mit der Resolution stehe . Prompt
erfolgte die Antwort , es geschieht alles , was die Sache beschleunigt .
Ein Vertreter der Arbeiter fehlt in dieser erlauchten Versammlung ,
hoffentlich holen die Arbeiter bei der nächsten Wahl daS Ver¬

säumte nach .

Johannisthal . In der öffenUichen Sitzung der Gemeinde -

vertmnug wurde dem Antrage der Baukoiiimission entsprechend der
Bau des Feuerwehrdcpots für die Suinine von rund 7400 M. dem

Unternehmer Ostwald übertragen . Durch den Rücktritt des Gemeinde -

Vorstehers nuissen für das Gcmcindcburean andre Sltmune beschafft
werden . Diese Aufgabe wurde einer Kammission von drei Mit -

gliedern übertragen . Der Termin zur Wahl eines neuen Gemeinde -

Vorstehers ist aulgehobcn , da die Angelegenheit eine andre Regeliuig
erfährt . So viel steht indes jetzt schon fest , daß die Kandidatur deS

Baumeisters Schmidt , welcher sich selbst als den alleinigen Kandidaten

für das Amt des Gemeindevorstehers bezeichnet hatte , aussichtslos
ist . Gegen die Richtigkeit der Gemeindewählerlisten ist kein Ein -

spnich erhoben worden . In der ersten Klasse wählen 13, in der

zweiten 37 und in der dritten 413 Personen .

Stadtvcrordncten - Sitzung in Spandau . Zur Beratung steht
der Scbul - Etat . Genosse D u ck s ch bringt hierbei eine Beschwerde

bezüglich der 8. Gemeindeschnle vor . Auf Vorschlag des Referenten
genehmigt die Versammlung die Erhöhimg des Schulgelds für die

Schülerinnen der höheren Mädchenschule auf 84 Marl pro Jahr
für die drei unteren , auf 108 Mark für die drei mittleren und
ans 120 Mark fiir die drei oberen Klassen . Bürgermeister Wolff
stellt zugleich die Erhöbung des Schulgelds für die Bürgerschule von
64 M. ans 60 M. in Aussicht . Der Etat wird auf 667 061,42 M.
in Einnahme und Ausgabe festgestellt . Der aus der Stadt « Haupt »
lasse zu leistende Zuichuß beträgt 365 294 M. In der Debatte
über den „ B a u - E t a t " erheben die Stndtv . Rieger , Krempf
und N e u p e r t mehrere Beschwerden bezw . Anfragen . Die Be -

ratnng wird schließlich in geheimer Sitzung fortgesetzt , da eine

Personalfrage hierzu nötigt . Der Bau - Etat schließt in Tinnuhme
mit 16 233 Mark und iii Aiisgabe mit 90 626 Mark ab . Ge -
nchinigt wurde auch dem Magistratsantrage gemäß , daß die Bayer -
und Wewerstraße mit elektrischer Velenchtuiig versehen wird ; dies

geschieht aus Anregung durch den MilitärfiSkiis , welcher seine sämt -
lichen in diesen Straßen liegenden Häuser alsdann an die ElektricitätS -
anstatt anschließen will !

_

VevZÄininlun�Vir .
Tie Droschkenkutscher nahmen am Donnerstag in einer stark

besuchten Versammlung den Bericht des Gehilfeii - Ausschiisses über
die im jNovember an die Innung gestellten Forderungen entgegen .
Diese sind : 1. Beschaffung von verschließbaren Räumen zum Auf -



fcehwörcii der den Kutsckiern gehörenden Sachen . 2. Vergütung für
die Vorstellung der Wagen dei der Polizei . Die Innung hat geant -
ivortet , da « die erste Forderung „so weit als möglich " berücksichtigt
werden soll , die zweite aber nicht gewährt wird . Bewilligt ist die
Forderung von zwei freien Tagen im Monat , sowie
der Wunsch , daß die Jnnungsmitglieder sich als solche
durch Aushang von Plakaten kenntlich machen sollen , damit die
Kutscher bei Streitfällen wissen , ob das Gewcrbegericht oder das
Jnnungs - Schiedsgericht zuständig ist . — Die Versammlung erklärte
sich mir der Antwort der Innung auf die ersten beiden Punkte nicht
einverstanden und beschloß , in dieser Angelegenheit sich weitere
Schritte vorzubehalten . — Ferner wurde über eine von der
Innung aufgestellte Arbeitsordnung diskutiert , die den von
den Kutschern kundgegebenen Wünschen nicht in allen
Punkten entspricht . — Die Versammlung beauftragte den
Gehilfen « Ausschutz und die Agitations - Kommission , auf
die Gestaltung der Arbeitsordnung gemäß den Wünschen der
Arbcitnebmer einzuwirken . — Eine lange und lebhafte Debatte rief
der letzte Punkt der Tagesordnung hervor . Derselbe betrifft ein
Manko im Agitationsfonds . Die Versammlung setzte schließlich eine
Nevisionskommission ein , welche die Angelegenheit prüfen soll .

Köpenick . In der letzten Versammlung des hiesigen social -
demokratischen Wahlvereins , in der Theodor M e tz n e r einen Vortrag
über : „ Gleiches Recht für alle " hielt , ließen sich lö neue Mitglieder
aufnehmen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 24. Februar , vorm 8Vj Uhr ,
in der Aula der KS. G e m e i n d e s ch u l e , Kleine Frankfurterstr . 6 :
Versaiumlung . „Freireligiöse Vorlesung " . Um 103,' t Uhr , vormittags ,
ebendaselbst : Vortrag des Frl . Ida Altmann : „Wahrhaftigkeit " . Vor -
und Nachspiel aus dem Pariser Mustel - Harmonium .
Gäste , Damen und Herren , sehr willkommen . Montag , den 2S. d. M. ,
abends 8' / , Uhr , pünktlich , im unteren Saale de « Englischen Gartens ,
Alezandersirahe 27 o. „Beschliebende Versammlung " . Weibe Quittung
legitimiert . _

Eingegangene Druckschriften .
Der „ Süddeutsche Postillon " hat eine Ausgabe der beiden Jahr -

gänge 1899 und 1900 ( XVin . und XIX . Jahrgang ) veranstaltet , die in
gcschmackvolleul Einbände zum Preise von je 4 M. von der Verlagsbuch -
Handlung M. Ernst in München zu beziehen sind . Die politischen Ereignisse
der beiden letzte » Jahre ziehen in bunter Folge an uns vorüber , wenn
man die zwei Bände durchblättert , Zeugnis davon ablegend , datz der
„Postillon " seiner Aufgabe , im Gewände der politischen Satire den Jnter -
essen der Arbeiterklasse und dem allgemeinen Fortschritt zu dienen , in vollem
Mabe gerecht geworden ist.

Vevmifi�kes .
Zur Ermordung des Rittmeisters v. Krosigk wird berichtet .

daß am Dienstag noch ein Unteroffizier svon der 4. Eskadron ) ver -

haftet worden ist . Er will , wie verlautet , zur Stunde der Mordthat
den verhafteten Sergeanten Hilpert im Pferdestall gesehen und sich
mit ihm unterhalten haben , während einige von den Mannschaften
behaupten , daß er nicht im Stall gewesen sei . Ferner teilt die

„ Königsb . Hart . Ztg . " mit , daß die Nachricht von einem dringende »
Verdacht gegen , die früher Verhafteten — den ! Sergeanten Hilpert
und den Unteroffizier Martin (nicht , wie fälschlich berichtet , Pahnke )
— und eincr unmittelbar bevorstehenden Gerichtsverhandlung gegen
diese nicht zutrifft . _

Briefkasten der Kedakkwn .

Dienstag ,Die tnrisilsckie Tprcckistnnde findet Montag
Tonnerstag und Freitag von 7 —S Uhr abends statt .

Oestrcich 24 . Antwort morgen . Das Strafporto für Ihren Brief
vom 22. Februar betrug 7 Pfennige .

K. 57 . Abgabe an Taubenverein ratsam , und zwar unter dem Vor -
behalt , daß Rückgabe erfolgt , wenn der rechtmäßige Eigentümer er -
mittelt wird .

E . G. 26 . Es wird amtlich nochmals gefragt .
i ! . , Rcichenbergerstraste . Wir wissen nur von einem solchen am

9. August 1896 . �
31. G. 100 . Nicht Sie haben Ihrem Wirt zu zahlen , sondern der Wirt

ist Ihnen in vollem Umfang schadensersaypflichttg , wenn er Ihnen einen
Raum zur Lagerkelleret zum Grünkramhandel vermietet hat und sieb heraus -
stellt , daß dieser Raum den polizeilichen Anforderungen nicht entspricht . �—
Ferdinand M . Die Klage wäre ohne Ansucht auf Erfolg , weil Sic
ohne Ansprüche zu erheben Jahre lang eine andre Arbeitszeit hindurch ge-
arbeitet haben . — Zwei Wettende . 1. Nein . 2. Die Frau haftet nicht
für die Schulden ihres Mannes , umgekehrt haftet der Ehemann , falls er
die Schlüsselgewalt seiner Frau oder wenigstens ihr Borgerecht nicht aufhebt ,
für Schulden , die von derFrau für den gemein ' chafflichen Haushalt gemacht
sind. Durch Eintragung in das Giiterrechtsrcgister kann dieses Borgerccht
aufgehoben oder beschränkt werden . Beispiele für solche Beschränkungen
finden Sie S. 225 Nr. 20, 21 des dem Arbcilerrccht angehängten Führers
durch das Bürgerliche Ge- ctzbuch . Dasselbe liegt in der Bibliothek Älexan -
drinenstr . 26 aus . — 3l . B. , Große Frankfurterstraße . I . Nein . 2. Ja .
— Dschirner , Görlitzerstraße . Wiederholen Sie Ihre Am' rage unter
Ergänzung des Sachverhalts nach folgenden Richtungen : wann ist der Bater
verstorben ? wo ? wo war sein Wohnsitz nach Eingebung der zweiten Ehe ?
Oder sprechen Sie in der juristischen Sprechstunde vor . — Eoakswirt .
Ein Gastwirt ist nicht verpflichtet , jedem ein Glas Bier oder sonst Getränke
oder Esten gegen Zahlung zu verabreichen . In der Weigerung , insbeiondere
in der Art der Weigerung kann aber eine Beleidigung erblickt werden . — 1

Matklpreise Hon vcrlin am 21 . Februar 1901

D. - Etr») Melzku , gut
„ niiilel

gering
») Roggcn , gut

mittel
. gering

■jOGerfle , gut
„ mittel

gering
Dffaser . gm

mittel
, gering

Rlchlflroh
He »
Erbsen
Speisebohnen
Linsen

») ab Bahn .
ff) frei Wagen und ab Bahn .
Prodnktenmarkt vom 22 . Februar . Der Getreidemarkt war heute

abgeschwächt aus den gestrigen Rückgang der Weizenpreise in New York und

aus vermehrte rentierend ? ausländische Roggenvfferten . Auch mattere
Ltverpooler Notierungen übten einen Druck aus . Liefernngspreise für
Weizen und Roggen stellten sich um 0,50 M. niedriger . Späterhin fanden
einige Deckungen in Weizen statt infolge der Abnahme der dieswöchentlichen
argentinischen Weizeiwerschiffunge » nach Europa . Für Hafer zeigte sich gute
Nachfrage , namentlich für rhemisch - westfälische Rechnung . Rüböl wich um

0,60 M. auf Paris . _

Witteriingsüberslckit vom 22 . Februar 1901 , morgens 8 Uhr .
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1 —
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1 -
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3, -
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Swinemde
Hamburg
Berlin
Frankf . /M.
München
Wie »

- - - -- - - - - - - - - - - -

Wottcr - Prognose für Sonnabend , den 23 . Februar >901 .
Elwas gelinder , teils heiter , teils wolkig mit geringen Niederschlägen

und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wellerbiirea » .
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75�NNW
773 N
769 W
769 NO

Wetter

2 wölken !

3 heiter
2chlb . bed.
Iwotkenl

vB
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5 »
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion den ,
Publik » » , gegenüber keinerlei

Berantworiung .

Sonnabend , 23. Februar .
Opernhans . Falstaff . Anfang

7Vx Uhr .
Schau , pielhaus . Die römische

Sonne . Anfang 7»/ , Uhr .
bleues Opern . Theater ( Kroll ) .

Geschlossen .
Schiller . Der Raub der Sabine -

rinnen . Anfang 8 Uhr .
Deutsches . Gespenster . Anfang

?' / - Uhr .
Lessin «. Die Zwillingsschwestern .

Anfang 7>/ , Uhr .
Berliner . Ueber unsre Kraft . il . An-

sang ?»/ , Uhr .
Residenz . Frauen von heute . An-

sang 7Vj Uhr .
Neues . Gekaufte Liebe . Ansang

7' / - Uhr .
Westen . Gastspiel Msaly . La

Dernoiselle de chez Maxim .
Ansang ?>/ , Uhr .

Central . Die Geisha . Ansang
7»/ , Uhr .

SccesstouSbühne . Buntes Theater :
Ueberbrettl . Slnf. 7»/ , Uhr .

Thalia . ? lmor von heute . Anfang
7V, Uhr .

Luise » . Martha . Anfang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtische » .

Der Damenschneider . Anfang
7V- Uhr .

Carl Weiß . Die Goldgräber von
Kalifoniten . Anfang 8 Uhr .

Belle < stllliance . Bourbonroche .
Monsieur Badin . Sein Geld -
brief . Ansang 8 Uhr .

Palas » . Spectalitäte »- Vorstellung
Bumuiclsritze . Anfang 7»/ , Uhr .

Metropol . SpectalttätenvorsteNuiig .
Eine tolle Nach«, «lnsang ?>/ , Uhr .

Slpollo . Specialitäten - Vorstellung .
Des Löwen Erwachen . Ansang
8 Uhr .

Reichshallcn . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . „v" - Vorsl «llung .
Rosendienstag . Ansang nach -
»littags 3 Uhr .

Passage > Panoptikum . Speciali -
täien - Vorstelliing . Die zwölf
unverbreiinbaren Fakire .

Urania . Tanbeustr . 48/49 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Aus dem Tagebuch der Erde " .

Im Hörsaal : Dr . Donath :
Elektro - Magnetlsmus . Anfang
8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr ( zu ermäßigten
Preisen ) : „Mittettneerfahrten " .

Jnvalidenstraße 67/62 .
Täglich abends von b —10 Uhr :

Sternwarte .

Tlliillkl' -TIitlitel
lWoNner - Theater » .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Raub der Sabinerinneu .

Schwank in 4 Alten
von Franz und Paul von Schönthan .

S onntagnachinittag 3 Uhr :
Freiwild .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Herr Senator .

Montagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Der Detter .

Centtal - Water .
Mit vollständig neuer Ausstattung an

Dekorationen und Kostümen .
Zum 581. Male :

Die Ofteistzn .
Mimofa : Dia Werber .

Morgen Sonntagnachmittag 3 Uhr
zu halben Preisen : Der Vogel -
hUndler . Briefchristel : Tilly
Milnni . — Abends 7' / . Uhr : Die
CeUha . Mimosa : Mia Werber .
Montag u. folgende Tage : Die OeleKa .

Sonnabend , 2. März , zum 1. Male :
»an 7oy . Chinesische Operette in
2 Akten von Stdney Jones . Gastspiel
Miß Mary Haiton .

VIn » Ii a - Th eater
Dresdenerstr . 72 .

Heute und folgende Tage :
Amor von Heute .

Gr. Aiisstattinigspofsi in. Ges. ». Tanz .
Herren : Thomas , Thielscher , Helmer -

ding , Junkermann , Pauluiüller .
Damen : Milton , Milani , Bojö ,

Wannovius .
Anfang 7VS Uhr .

CarlWelss - Theatep
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Heute nachmittag 4 Uhr :
Kindervorstellung . Kleine Preise .

Dax and HorUx .
AbendS 8 Uhr :

Die

Mdgriiber von Aillisornien.
Sonntag : Dieselbe Vorstellung .
Mittwochuachmittag 4Uhr : Kinder -

Vorstellung . Kl. Preise . Tausend und
eine Nacht . Billetvorverk . v. Montag
an der Kasse.

RANIA $ K
Taabcnslr . 48/49 .

Im Theater
Sonnabendabend SUhr :

Aus dem Tagebuch der Erde .

Im Hörsaal :
Dr. Donath : Elektromagnetismus .

4 Uhr iu kleinen Preisen :

„ Mlttelmeepfahrten " .

Invalldcnstr . 57/03 .

Sternwarte .Tägl

« ■ a CASTANS

PANOPTICÜffl

GORILLA
Ein Riesen -

Ment
Jfon !
Bfen !

aus Yaunde , Hinterland von
Kamerun — erlegt von einem

Deutschen ,
die grösste zoologische

Sehenswürdigkeit des neuen
Jahrhunderts .

Konzertkapelle la Zarina .

Der Germanensaal .

Täglich Vs9 Uhr :

Eine tolle UM
Berliner Zlusstattungsposse

und das vollständig neue

zebrnor-Soecilll . - Programm
Anfang V, 3, der tollen Nacht V, 3 Uhr .

Rauche » überall gestattet .
In Borbereitung :

Man lebt ja nnr einmal.
Große Gcsangsposse in 5 Bildern .

£ tan « « lou « i
Donnerstag , Sonntag

und Montag :
D o ff in a n n a

Nordd . Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzche ».
Wochentags Tanz frei .

BcreinSbtlletS gültig . Neu :

Wachstlgureu .

?a88a£; e- Tttt ; aUT
Unter den Ulndcn 23 .

D - Vorstellung��
Anfang ; : Sonntags 12 Uhr
Wochentags 3 Uhr. Ende 11Uhr.

Die vier Schwestern
ru " , *" ! Jk in ihrer Neuheit

Rlngelrela - Uebertanz
17 erstklassige Specialitäten 17 '

Hanny Luxa
die unvergleichliche

Tyrolienne - Excentriqu

Rosendienstag
Feldwebeltragödie in 1 Akt .

Palast - Theatep
früher Feen - Palast , Burgstr . 22.

SensationS - Febrnar - Programm .
8Vi Uhr . Präciie ! 8' / , Uhr .

Kolossaler Erfolg !

VummelkviÄv .
Große Posse mit Gesang in 3 Alten .

18 RieseN ' GoliaunMmei ' N.
Mea für Berlin :

Das Ernest - Trlo , sensationelle
Sport - Hochturner ,

Carl JO Vaensen mit seiner
Galerie berühmter Männer . Un -
vergleichlich !

Dernoiselle Warchetty , einzig
dastehende Kraft - Equilibristin .

Ansang : Wochent . 7V,, Sonnt . 7 Uhr .
Untre « 59 Pf .

m
Sonnabend , den 23 Februar er . .

abends 7- / , Uhr :
Cir . Prnnll - u Parade Abend

Ferner : Auftreten deS berühmten

Mrdedäniiigcrg
Professor Horton v. smtth . " WC

Besonders hervorzuheben : Die
große Dainpfprobe . Außerdem :
Vorsührung der vorzüglichsten Pro -
grammnummern . U. a. : Altdeutsche
Quadrille , ger . auf 12 Schulpferden .

Zum Schluß : Zum 88. Male :

Die eiserne Maske .
Gr . bistoriiches Manege - Schaustück

in 4 Akten und 3 Houptbildern .
Besonders hervorzuheben : Tie

Jagd bis in die Cirkuskuppel
hinauf .

Sonntag . 24. Februar , nachmittags
4 Uhr : „ Berliner Landpartien " .
wozu jeder Erwachsene auf allen Sitz -
Plätzen 1 Kind frei hat ; weitere Kinder
die Hälfte . - Abends 7V, Uhr : Die
eiserne Maske . _

Allen Freunden und Belannten
empfehle mein Weiß - und Baprisch -
Biert . ckal , sowie meine beiden
VereinSzimmer mit Klavier für 20
und 50 Personen . 496L '

August Rieberstein .
Adalbcrtstr . 01 .

Passage-Panoptlcii
and Theater .

Die12unvGPbrennb . Fakire

Nen ! General Eonrn ,
der kleinste Mann der Welt .

Eintritt einichließl . Theater 50 Pf .

�pollo - Meater .
Seneationeller Erfolg !

Ada € olley .
Valentine Petit .

Pepi Glöckner .

Des Löwen Erwachen .
Komische Operette in 1 Akt

von J . Brandl .
Femer 8 Specialitäten .

Kasseneröffnung 7, Anfang 8 Uhr .
Mittwoch , Sonnabend u. Sonntag¬

nachmittags : Zauber - Solree .
Ben All Bey . ( Halbe Preise ) .

W. Noacks Theater .
Briinnenstraße 16.

Wegen Privatfestlichkeit
keine Vorstellung .

Sonntag :

09 » dt » Mtllg .

Hente , Nonnabend
Vierter und letzter

Metropol - Theater - Ball .
Anfang 11 Uhr .

4 Musikkapellen . . Grosse üoherraschungen .
Alles Mähcre besagen die Plakate .

Cirkus Alb . Schumami .
S ° m° b ° nd .

23.�
Februar , Iilfe Soiree .

Herv orrogend . Programm sowie hochinrcressantc Giitscheidungskänipfe .
1. Paar : Plqneplant ( Narboime ) gegen ckeiirlssen ( Brüssel ) .
2. Paar : Petersen ( Dänemark ) gegen Strenge ( Berlin ) .
3. Paar : Adall ( der Löwe deS Sultans , bis jetzt unbesiegt ) gegen

Tann ( Berlin ) . Ehren - Schiedsrichter Herr Professor Reinhold Begas .

Ferner Gastspiel der Steppen - Iilinlgln Jllle . Terka . Kolossaler
Erlolg ! Direktor All » . Scbnnii . iiii mit seinen bis jetzt uncrreicht da-

siehenden Original - Dressuren . Zum Schluß : SfSfr C II I X A.
Größtes Manegen - u. Wasterichoustück . 600 Mitwirkende . — Morgen Sonnlag ,
24. Februar : 2 große Boritelluiigen , nachm . 3' . Uhr n. abends 7>,z Uhr .

lief clislia Ifen

Stettiner Sänger .
Ntues

Programm !
Heute ;

Elite - Soiree .

Bentsctae

Konzerthallen
An der Spandauer Brücke 3.

Täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
4 ausländische Kapellen .

Bock - Anstich .
Täglich grosse Specialitäten -

Vorstellung .

Cirkus Renz - Konzert - Tunnel !
Karl Strasse .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige Direktion :
Sonntags ö Uhr . Sl > S0tSi . 1tzÄt ! S0 . . 1. » . Biltt .

Jeden Sonnabend nachder Borstellung : Tanz ohne Nachzahlung .

Ttrallb -Restaurant mä . .
zwisch. Mliggelschloß u. Aussichtsturm .

Empseble Fabriken , Vereinen und
Korporationen für Somaierveranügen
u. AuSflüge mein großartig gelegene »
Lolal . Saal für ca. 3000 Personen ,
Hallen , genügende Nebenräume . Je -
lupigungen aller Art . Eoulante Preise .
735L *l ZI . Begebradt ,

„ Strandschloft " , Köpenick .

Manken
| Kastüme - VerlellibaBar |

größte Auswahl , billigste Preise

kr . C. Frommliolz

| Elsasscrstr . 78 , Ecke Ackerstr . I

DaS s734L »

K!k8«ii-8llikklsßl!r
Krsussnstr . 14 I. Etage ,
fertigt nach Bass unter

garantiertem Sita :

Hochelegante Wlnlerpaletote für 36 M.
Hochelegante Anzüge für 30 M.

Hochfeine Balnklelder für 10 —12 M.

OJioßcL und Uolftmimtm Franz Tutzauer ,
♦VS WV4 Tischlermeister . Berlin Ii . , Brunnenstr . 153 .

MrtSkcü - WttiJht .
Größte Auswahl .

Billigste Preise , s*
Bcreir . e Preisermäßigung .

Pi. Psiillni«.
Oranienftraßr Nr . 178
11 . Adalbertsiraße 91 .

Ecke Oranienftroße .

Streng feste Preise

J *

ein - und zweireihig , tadellos sitzend , in Kammgarn , Diagonal , Satin oder Cheviot 12 — 36 Mk . Gesellscha fts >

Anzüge in Smoking - , Rock - oder Gehrockfagon , elegant und modern gearbeitet 80 — 54 Mk . Havelocks und

Pelerinen - Mäntel in wetterfestem Loden 8,50 — 36 Mk . Dauerhafte Beinkleider ca . 2000 Stück in allen

möglichen Mustern von 3 — 18 Mk .

Carl Stier , 166 Oranien - Strasse 166.
Nach ausserhalb Versand von Mustern und Massanleltung . Ausführung : unter Garantie gruten Sitzens .

I Xnr elgpes Fabrikat !



inien Flliiitil!
Tonntag , den S4 . März , nachmittags 1�2 Uhr , im Lokale

der Brauerei zu Stralau :

Volks - Versammlung
Vortrag : „ Wohin steuern wir ? � Referent : Reichstags - Ab�

geordneter — Entree 10 Pf .
Um zahlreichen Besuch ladet etgebcnst ein

222/6 I > ie Yertranonsperaon

DtMn f)ol!nvlifitrt =| ln' liaiiö .
Montag , den 25 . Februar , abendö 8V2 Uhr , bei Schiller ,

Roscnthalerstraßc 57 , Hof links :

Kssiil!>immWiii>!ii >xliksWsck»->i . ?mkl!iiseIies
sowie aller in dieser Branche beschäftigten Hilfsarbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen über : „ Die Entwickelung des

Kapitalismus in Deutschlands 2. Diskussion . 3. Neuwahl der Wcrlstatt -
Koutrollkommisfion . 4. Verbandsangelegcnheiten .

Die Kollegen werden ersucht , pünktlich in der Versammlung zu er-
scheinen . Aufnahme neuer Mitglieder . Beiträge werden entgegen genommen
78/10 Paul Flegel , Obmann , Ackerstr . 10.

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Vera altnngsstelle Berlin .

Burcan : Engel - Ufer IS , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : 3CmtVII , 353 .

Sonnabend , den 23 . Februar , abends 8�2 Uhr :

Allgemeine Versammlung
aller in der

Zrahwaren - Illdustne beschäftigten Arbeiter
als : Radier , Trahtwcber , Geflechtspinner , Schlosser und

sonstige Arbeiter
im Gcwerkschaftshaus tSeitenfliigrl . Saal 8) , Engel - Ufer Nr . 15 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen A. KOrstcn über : „ Der Dienstvertrag

nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch . 2. Der Streit bei der Firma Ilvlntae .
3. Vcrbandsangelegenheiten . 112/4

Sonntag , den 24 . Februar , vormittags 10 Uhr :

General - Deesemunlung
in Kellers Fcftsälen , Koppenstrahe 29 .

Tages - Ordnung :
1. Vornahme der Stichwahl für das Amt des zweitm Bevollmächtigten .

2. Stellungnahme zum Vcrbandstag in Nürnberg .
Ohne Mitgliedsbuch kein Antritt !

Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Kollegen die Mitgliedsbücher
auszuhändigen . — Am Saal - Eingang erhält jedes Mitglied einen Stimm
zettel eingehändigt . _ Die OrtSvcrwaltuug .

Verband der Fabrik-, Land-, Hilfsarbeiter und
-Arbeiterinnen Deutscblands

Zahlstelle Berlin .

Sonntag , den 24 . Febrnar er . , abendö 6 Uhr :

Oeffentl . Versammlung
bei Raabe , Kolbcrgerstraße Nr . 23 .

Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen Geheffler : „ Die
Ausgaben der Organisation in Zeiten der Krise . " 2. Diskussion .

Nach der Versammlung : Gemütliches Beisammensci » und Tanz ,
Zahlreichen Besuch erwartet S4/2 Ter Giiibcrufcr .

Arhtung ! " SSM mr Achtung !

Präger und Prägerinuen .
Sonntag , den 24 . Februar ISOl , vormittags 10 /2 Uhr , in

BuökeS Lokal , Grcnadierstr . ' 33 : 23/1S

M a r s e n v a Äz 0

aller Prager tinil Pragttiliilell der LuxtiSpavier-ßabriken.
VesdanlllieZtkclinizcliknSillilikniie�onak

Sonnabend , den 23 . Februar , abendö 11 Uhr , Neue Rohstr . 3 :

IM - Versammlung . " MW
Tages - Ordnung :

1. AnSbau des Vertrauensmänner - Systems . 2. Verbandsangelegcn -
heitcn . 3. Verschiedenes .

Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen behufs Einkleben des Statuten -
Nachtrags . _ _ _ 190/3 _

Der Vorstand . _

Verband der Möbelpolierer .
Montag , 25 . Febrnar . abends präeise 8 Uhr , Engel Ilser 15 :

Außerord . General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Bcfchlüsie und unsre Stellung zu der Geschäflskommissto ».
Referent : Genosse Kater . Korre ' erent : H . I8clinlz . 2. Bericht der

Miebener - Kommission über die Einführung der Arbeitslosen - Unterstiitzung .
Referent : Kollege I - assowslel . Korreferent : Kollege Volt . . 3. Mit -
teilimge » des Vorstands und Verschiedenes .

IBf - Das Mitgliedsbuch ist an der Kontrolle vorzuzeigen .

Donnerstag , 28 . Februar , abends 8V - Uhr . Zldmiralstrasie 18 c :

Versammlung .
Tagesoednuug : 1. Vortrag des Herrn Br . Steiner über :

„ Der Ursprung de ? Menschen . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Aus -
gäbe der BiNets zu dem am

9. Mär ; slattfiiibeiflitn Maskenball .
Da dem Uliterzeichnetcn Milteiluiigc » zugegangen sind, dass mehrere

Kollegen in der Provinz sich in Differenzen beflnden , ersuchen wir nochmals
alte Möbclpolierer , speciell die Mitglieder , sich vor Annahme von Arbeit an
andren Orten bei H. Schulz , Mcmelerstr . 60», zu erkundigeu .
145/14 Her Vorstand .

amm ! Kistenmacher , mw
Soinitag , de » 24 . Februar , abruds 6l,3 Uhr :

Bersommlnug mit Fronen
im Lokale des Herrn « teeliert , Andreasstr . 21 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 94/4 »

Nach der Versammlung : Gemütliches Beisanimensein und Tanz .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Ter Vtorstand . I . A. : Karl dlneliel .

M/
ff Tenselssee " MnAubttge ». „ Marienlust

Inh . : O. 8trelehl > ahn , Besitzer des ziaiserhofs , Köpenick »

Empfehlt beide Lokale mit groben Sälen und Gärten , iedes circa
3000 Personen fassend , mit Dampferbrückcn , Stallungen sür 40 Pferde ,c .

Loeiolllemoki ' atisclier

tiValilverein kür üen 6. Kerl .

Reklistags - Wahlkreis .

Todcs - Ilnzeige .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

dag unser Mitglied , der Maler

August Bernhardt ,
Koloniestrabe 37, am Mittwoch , den
20. ds. Mts . , verstorben ist. Die Be-
erdigung findet am Sonntagnachmittag ,
3»/ , Uhr van derLcichenhallc des Neuen |
Pauls - Kirchhofs ( Plötzensee ) aus statt .

Ehre seinem Andenken !
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

246/9 Der Vorstand .
Vödes - . 4n ? . elxe .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , der Former

Hermaim Bebreudt
am 21. d. M. nach langem Leiden
verstorben ist. s2753b

Die Beerdigung findet Sonntag , -
den 24. d. M. . von der Leichenhalle
des Thomas - Kirchhofs , Hermannsirabc ,
aus statt . Die kauernde Witive

llonrtott « kekrenät .

Ortskrankenkasse d. Sattler

n . verwandt . Gewerbe .
Am Montag , den 17. Februar , vcr -

starb das Mitglied 270/20

Hermann Heise
( Werkstatt A. S cb w a r tz u. C 0. )

Die Beeidigung findet am Sonntag ,
den 24. Februar , nachm . 3>/z Uhr , von
der Leichenhalle des Dankes - Kirchhoss
in Reinickendorf , Blankestrabe , aus statt .

I . A. 0. Aumono , Rendant .

Dantsag « ng .
Allen Freunden und ' Belannten ,

welche sich der am 19. d. M. erfolgten
Beerdigung meiner lieben Frau

En , Tie Knill geb. Noppe
angeschlossen haben , meine » herzlichsten
Dank , insbesondere dcm Gejangverei »
„ Epheu " und den Kollegen der Firma
Osdr . voleoni . s851L
Der trauernde Gatte nebst Kindern .

Banlisaxnn » ; .
Allen Verwandten und Bekannten

sage ich für die grobe Teilnahme beim
Begräbnis meiner lieben Gattin
. 4 » snste nischkc meinen herz¬
lichsten Dank . 2760b

Der trauernde Hinterbliebene
l ! u»tav Meablce .

Orts - Krankenkasse
der Klennpuer .

Am Sounlag . de » 3. März er . ,
vormittags 10 Uhr ,

findet im . . GewerkschnftShaus " , Engel -
uier 15, Saal 5, eine

Ausicrordentliche

General Uersammlnng
der Vertreter der Kasscnmii -
gliedcr und Arbeitgeber » nsrer

Kasse statt .
Tagesordnung :

I. Beschlubfassung über das revidierte
Statut .

2. Besprechung über den Rezeptur -
rabatt .

27576 ] _
Per Vorstand .

Wer wagt , gewinnt .

Ziehung 1. März .
Jährlich 12 Gewinn -

Ziehuncen mit ahweohs .
HanpttrciTern in Mk.
300 000 , 178 500 , 135 000 ,
120000 , 90 000,45 000 etc.

„ Jedes Los ein Treffei "
biet , die aus hundert Mitgl .
best . Serienlos - Gesellsch .

Monati . Beitrag M. 5,50
Halbe Betelllguni ) M. 3, —.

1 I�UbbcrM . Lübeck 13

iGMgrlmast- Allftaft
in Neumühl bei Siolp I. Pomm .

liefert

Bettfedern
nur kurze und ohne steife , mittels
Maschinen getrocknet u. gereinigt ,
das Pfund zu 60 Pf . , 50 PL
IM . , 1. 20 M. , 1,40 M, 1,70 M. ,
reine kurze Gänsefedern
mit vollen Daunen zu 2,50 M ,

2,75 M. , 3 M. ,
Weibe Gbiisedannen zu

B M. , 5,50 M. und 6 M. ,
graue Dauuen zu 3,50 M. , 4 M.

und 4,50 M. 5- 1/11 '
BBaaBaBa & uBKBommgt

Der Verkauf

zurnckgeselzler Schubwaaren

dauert fort

• tf�Vas umfangreiche Lager von Rest -

bestanden alier Hrten vamen - ,

Ijerren - u . Kinder - Sdiubwaaren besteht aus

meist gut erhaltenen maaren , aus Artikeln ,

welche unsortirt geworden sind , einzelnen

TOusterpaaren , Schüben und Stiefeln mit

Meinen frcblcrn und solchen Artikeln ,

die nicht mehr geführt werden sollen .

Der Verkauf findet nur Jerusalemer Str. 40 statt .

Um mit diesen Klaarcnvorratben noch vor

eintrcllen der neuen ? rubiabr $ ' und

Sommer ' Cüaaren zu räumen , werden die¬

selben zu flanz ungewöhnlich niedrigen

Preisen abgegeben . € s bietet sich deshalb

für alle diejeniqen . welche wirklich billig

kaufen wollen , eine äusserst vortbeilbatte

Cinkaufsaeleflenbeit für durchaus reelle

Schubwaaren . — ( Uinter - Hrtikel werden

zu extra billigen Preisen ausverkauft .

Stiller' 8 Schuhwaarenhaus
jerusalemer Strasse 40 , am Dönhoffplatz

Potsdamer Strasse 2, am Potsdamer Platz

Grösstes Special - Geschäft Deutschlands

: Gegründet 1867 . v —v ; : -

Kufeke5
BESTE NAHRUNG FCJR

gesunde A darmkrartke Kinder

Kiudermehl .

J . Brünn
( Wnljof Vorst ) Wckescher Markt Nr. 4.

7432 * Wegen Umbau und Erweiterung
der Geschäftsräume gelangen große Lagerdestände meiner

Teppiche ? Gardinen ?
Steppdecken ! Portieren !

z » zum

Ausverkauf !
Einzelne fehlerhafte Exemplare

fftr die Hälfte des Wertes .

« WKÄiM ' l

Nordseefische
wie SchcUflncho , Cabllnu , Seelachs , Schollen ,
Bratflnndcrn , Knitrrhahn , Rotxungen etc . , täglich
frisch , zu hilligen Tagespreisen , empfiehlt die

Dentsche
DampHlscherei • Gesellschaft v * 1 . E ® W ?

CrBsste Hoehsee - Fltcherel Deutschlands mit 31 eignen Fisohdampfern
. . . . . . .In Ihren 5 Verkaufsstellen : —— — —

Haupt - Filiale : Berlin € . & £
Bahnhof BUrae , Bogen 9 — lO .

Wo . II . Berlin NW . ,
LOnebargerstr . , Ecke
Paulstrasse , Stadtb . - Bogen

388/89 , Centrai - Lager .

No . III . Berlin 8. ,
Princenatr . SO , rwisohen

Moritnplatz und KUterstr .

Xo . IV . Berlin O. ,
Im 8chlealsohen Bahn¬

hof , nudaiatr . 22 .

No . V. Berlin ST. ,
( Weddlng ) Retnickea -

dorferatr . 1, Eingang
Schulzendorferstrasse .

Fr. Domigs Restaurant . .Neuer wl5 .

Bahnstation Nr » Rahnsdorf .

sn der Oberspree , zwischen MUggel - und Dämeritzsee .

Gröberen Vereinen und Gefellschasten halte mein Lokal bestepS empfohlen .
Für gute Speise » und Getränke ist bestens gesorgt . LtSL «



G«tvttb «aencht zu Berlin .
J . Nr . ?!> Gew. - Gcr . Ol.

Z » r Verhütung
<iitc § der Berliner Taschcn - Brcinche
drohenden Streiks wird in Geiniib -
heit des % 66 des Gesetzes delrcffend
die Gewcrbcgerichte von , L!>. Juli 1890
und des § 75 des Ortsstntuts für
die Stadt Berlin vom Ü6. Oklober —
2. November 1892, betreffend das Ge¬
werbegericht zu Berlin , hierdurch
öffentlich bekannt gemacht , dab in der
Sitzung deS sowohl von den Arbeit -
«ebcni als auch den Arbeitnetmiern
der Berliner Taschen - Branche als
EinigungSaint angerufenen Gewerbe -
gerichts vom 15. Februar 1901 , an
welcher teilgenonlinen haben :

l . Gewerberichter v. Schulz als
Borsivender ,

2. Ingenieur Bernhard .
3. Hulmachermeister Lucht alSArbeit .

geber - Beisttzer ,
4. Former Körsten ,
b. Tischler Koblenzer alS Arbeit -

nchiner - Beisitzer ,
ein Vergleich nachstehenden Wortlauts
geschloffen worden ist :

I . Es wird nachstehende Arbeits -
ordnilng für die Werkstätten der
Töfchner - Branche eingeführt .

Sl r b c i t s - O r d n u n g
für die Fabrik von

. . . . . . .
für die Wcrkftätte von

. . . . . .
§ 1. Vor Beginn deS Arbeits -

Verhältnisses , spätestens vor Antritt
des Arbeiters zur Arbeit haben

a. die Arbeiter ihr Krankenkassen -
buch sowie die Alters - u. Invaliden -
larte ,

h. minderjährige und jugendliche
Arbeiter ihr Arbeits - und Lohn -
zahlungsbuch , Kinder ihr Schul -
EntlasiungSzeugnis

abzugeben .
§ 2. Jedem Arbeiter wird beim

Arbeitsantritt ein Druckexemplar
dieser in der Werkstätte ausgehängten
Arbeits - Ordnung gegen QuittungS -
leistung übergeben .

§ 3. Die tägliche Arbeitszeit für
Erwachs « « beträgt . . . . Stunden ,
doch tan » dieselbe bei starkem Gc-
schäftsgang verlängert werden .

Die Arbeitszeit ist
im Sommer von . . . Uhr bis . . . Uhr

Pansen :
vorm . von . . . Uhr bis . . . Uhr
mittags von . . . Uhr bis . . . Uhr
nachm . von . . . Uhr bis . . . Uhr ;

im Winter von . . . Uhr bis . . . Uhr ,
Pausen :

vorm . von . . . Uhr bis . Uhr
mittags von . . . Uhr bis . . . Nyr
nachm . von . . Uhr bis . . . Uhr .
Für weibliche und jugendliche Ar-

bciter ist die Arbeitszeit durch den gesetz-
lich angeordneten Aushang geregelt .

Die letztgenannten Arbelter resp .
Arbeiterinnen sind verpflichtet , von
den« erwähnten Aushang Kenntnis zu
nehmen .

jj 4. Der Lohn wird nach Stunden
berechnet und nur für wirklich ge-
leistete Arbeit gezahlt .

Die Zahlung erfolgt ieden So » » -
abend nach Arbeitsschluß in barem
Gelde . Für minderjährtge und jugeud -
liche Arbeiter wird der Lohn auf
Grund deS LohnbuchS berechnet .
Wenn Arbeiter in der Woche ent -
lassen werden oder daS Arbeits -
Verhältnis aufheben , so ist der fällige
Lohn sofort nach Lösung des Arbeits -
Vertrags zu entrichten .

Es unterliegt bei Accordarbeiten
dem Ermessen des Arbeitgebers , Vor »
schuß zu leisten und die Höhe des¬
selben zu bestimmen . Endgültige Ab-
rechnmig erfolgt nach Fertigstellung
des AccordS .

§ 5. Eine beiderseitige Kündigung
findet nicht statt . Der Sirbeitsvertrag
kann bei den Arbeitern gegen Stunden -
lohn stündlich , bei Arbeitern auf Accord

nur nach Fertigstellung deS AccordS
aufgelöst werden .

Wenn nicht eine der Parteien an
der Auflösung des Arbeitsverhält -
nisses ein grobes Verschulden trifft ,
oder tvenn nicht die Gründe aus
88 123 und 124 der Gewerbe - Ord -
nung vorliegen , sollen die Arbeiter
nur abends entlassen werden , und
diese auch nur berechtigt fein , abends
den Arbeitsvertrag mit den Arbeit -
gcbeni z» lösen .

Z «. Das Tabakrauchen in den
Werkstätten ist oerboten . Ebenso ist
verboten , Seim Derlaffcn der Werk -
ftätleu Cigarren , Eigaretten und
Pfeifen in dm Arbeitsräumen sich
anzuzünden .

8 7. Die in der Wcrkstätte aus -
hängenden Uiifallvcrhütnngs - Vor -
schniten sind ans das folgsamste zu
beobachten . Jeder Slrbeiter ist ver¬
pflichtet , sich mit dem Inhalt des Ans -
Hangs bekannt zu machen .

Berlin , den . . . . . .1901 .
Der Arbeitgeber .

II . 1. Täfchneraehilfen , welche ihre
Lehrzeit beendet haben , erhalten im
erstell Jahre nach ihrer Lehrzeit einen
Stundenlohn von 35 Pf .

2. Sämtliche übrigen in den
Täschnerwerkftätte » beschäftigten Sir -
bciter und Arbeiterinnen erhalten eine
Zulage von 5 Proz . zu ihren bis -
herizrn Bezügen .

3. Die unter U 2 aufgeführten Ar¬
beiter mit Auöfchlnst der Arbeiterinnen
und derienigen „iingelernten " Arbeiter ,
welche sich nicht durch ihre Thätigkeit
die Fertigleit von Täschnergehilfen
angeeignet haben , erhalten in Zukunft
einen Durchschnitts - Stundeniohn von
45 Pf .

4. Wenn von den Arbeitern Ueder -
stunden geleistet werden , so ist ihnen ein
Zuschlag von 25 Proz . zu gewähren .

5. Die Arbeitgeber verpflichten sich,
neue Heimarbeiter in Zulunft nicht
einzustellen und die Heimarbeit mög -
lichst ganz zu beseitigen .

6. Die bereits vorhandenen günsti -
gercn Arbeits - und Lohiibedingnngm
werden durch diesen Vergleich nicht be-
rührt » nd müsic » beibehalten werden .

?. Die Parteim verpflichten sich, zur
Schlichtuiig aller zukünstigen Differen¬
zen eine «omintsfion , bestehend auS
2 Arbeitgebern und 2 Arbeitnehmern ,
einzurichten . Den Vorsitz soll ein
Gewerberichter führen .

Diese Kommission hat auch die
Pflicht , angemeffcne Zeit vor Ablauf
dieses Vergleichs entweder diesen Ver -
gleich zur ferneren Fortdauer den
Parteien zu empfehlen , oder neue
Vergleichsbedingungen für dieselben
auszuarbeiten .

Gegen alle Entscheidungen « nd Be-
schlüsse der Fünfer - Kommission steht
jeder der Parteien die Berufung an
das Einignngsamt des Berliner
Gewerbegerichts zu.

Die Anrufung deS GcwerbegerichtS
hat innerhalb 3 Tagen nach Bekannt -
geben der Entscheidung oder deS Be -
schluffes zu erfotgm . Der Ent -
schcidung des Sinigunasamts haben
sich die Parteien «idgülttg zu unter -
werfen . Jedenfalls dürfen vor dieser
Entscheidung weder Aussperrungen
seitens der Arbeitgeber , noch eine
Niederlegmig der Arbeit seitens der
Arbeiter erfolgen .

8. Vorstehender Vergleich hat Gültig -
keit bis 15. Februar 1903. Die
Gültigkeit der Arbeitsordnung wird
durch die Dauer dieses Vergleichs
nicht berührt .
gez. E. Bernhard . Koblenzer . Paul

Lucht . H. Feist , v. Schulz .
Sl. Körsten . Wilhelm S trübe .
Tuchniy�Jvppich . Franz Pitter .
Rod . Loth , Dresdeners� . 88/89 .
Karl Schcy . Gustav Ahmann .
Karl Weyher . Slrthur Kausche .
Willi Tuschke . David Schcier .

Arbeifer - SIlBigerliuBid
Berlins und Umgegend .

Soiintflfl, 24. Februar, vormittags Mise 11 Uhr, im Saale ber Brauerei Friebrilhshaiu

Uebungsstunde .
Folgende Lieder werden geübt : Gruß an den Mai , Weltenfriede » Zukunftsbliiten ,

Es grnnt und bliiht . Die Vereine Berlins und der näheren Umgegend sind verpflichtet ,

pünktlich und vollzählig zu erscheinen . Bundesmitgliedsknrte legitimiert . Der Vorstand .
KB . Sämtliche Zuschriften sind bis auf weiteres an den I . Vorsitzenden Ad . Ncumann ,

Brunnenstraße 150 , zu richten . _ [ te/l ] _
D . O .

ourens

cao
Gebmdi

Wo ist sie schönste Martie ? Dur »
Piclielswerder zum alte

den Grunewald nach
rielielimerdee zum alten Freund . [ 494S *

Aeltere social istische Werke
von Engels , Lassalle , Marx, Smith etc . ,

Sotialistische Zeitungen und Zeitschriften
kaufen stets 8 . Cnlvar . v & Co . , Antiquariat ,

739C *] Berlin N. W. 7, Neu - Wilhelm str. 1.

• Ai

| Fahrräder - |
| Leihhans ! |
3 Tcrrallene Rüder , nen g
Ü and alt in grosser Auswahl B
D spottbillig . [ S27L * ~

Nor erstklassige dentsch

Marken .

lieililiaus

jNeue Schöntiauserstr. ll . j

Znm [ 785C *

pütlttn TIMger.
Empfehle mein neueröffnetes

Lokal in Hohen-Slhönhausen ,
vis - ä- vls d. Wllhelmsberger Kirchhöfen

( Andreas - und Markusgemeinde ) .
Hallestelle der elektrischen Strahenbahn

nach Hohen - Schönhausen .

August Günther ,
O. , Frankfurter Allee 16.

� Kßltlen billigor!
Briquctts ab Plan ( Str . nur WO Pf .

Beste Qualität « tr . 1 M.
Oberschlesischc Steinkohle ab PlaN

Scheffel nur 1 . 10 M .
Centner nur 1,33 M .

J. Fischer , vronibergcrsir . 14 .

Jeder Weiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lcderhose Herünle » kragen .
Allein - Vcrlauf . Sehr starke Ware in
praktisch «! grauen u. braunen Streifen .
Hinten u. vorn am Bund aus einem
stück gearbeitet . Nietknöpfe n. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Tafchm ,
Grobe Flicken umsonst . Die Hose

ber Entnahme vonl ,a OiJP
6 Stück 26 Mk. | � Ml . o0

Echt blaues Montenr - Jackett 1 M. 90
Echt blaue Monteur - Hose . . 1 M. 50
Echt blaues Btontenr - Jackctt

Prima Köper - Gewebe . . S M. 50
Echt blaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . L M. 10
Prima Manchester Haie 9, —, 5,50 , 1,25
Gefüttert . Manchest . - Jackett 13, — ! >, —
Operations - Mantcl f. Aerzte

4,90 - 3 M. 40
Maler - Kitiel . . . . .8, - , 2,50 , 2 M.
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3, - , 2 M. 40
Weibes Leder - Jackett , 2reihig

gefüttert

. . . . . . . . . .
7 M. 50

Weiße Lederhose , Prinla Ware 3 M. 75

a » « ! » So Um
En gros . Export . En detail .

(Schalt sfecftr . 24a 25 . Brückenstr ll .
Gr . Frantsiirterstr . 20 .

Die 16 te PrctSiisle 1901 über
gesamte Herren - u. Knaben - Beklerdnng
( Auflage 1 Million ) wird kostenlos und

portofrei zugesandt .
Versand von 20 M. an ftanco . —

Bei Bestellung genügt Slngabe der
Brust - ». Bundweite u. Schrittlänge .

Obige Preise gelten für normale
Größen . 497L *

Nachdruck oerboien !

llöpenlolt. Gi' iingijMl ' . 70.
H. Köniff « Restaurant hält

sich bestens empsohlen . SOW

Ganz nmsonst und portotrei
28 verschiedene
Gemüse - , Hack-

Mit beliebt -

kann sich jeder von uns für entsprechenden Wert Ware » erwerbe » ,
( Wir bitten selbiges jedoch nicht mit Soupons oder Gnticheineir zu verwechseln . )
Man verlange Prachtkatalog fürS Jahr 1001 nächst näherer Slngabe eben -
jngg gratis u. sranco . Derselbe enthält auber aufgeführt . Rasiermesser noch

Nummern in Rasiermeffern sowie grobe Auswahl in Rasierutenstlien , Taschen , Tafelmeflern und Gabeln , Scheren , Brut - , Schlacht - ,
und Wiegemessern , Uhren - und Halsketten , Broschen , Ringen , Portemonnaies , Eigarrentaschen , Pfcisen , Spazierstöckcn , Regenschirmen ,

Fernrohren , F eldstechern , Schub - und Sttchwaffcn , Wagen und sonstigen Schmuck und HaushaltungSartikeln -c.
Gleichzeitig offerieren wir , damit sich jeder von d«: Güte u. Qualität unsrer Waren ( ohne Risiko ) über -

zeugen tonn ,

Rasierniesser Mo. 64 W »
| fttr nur Mk . 2,00 , 14 Tage znr Probe

mit 5 Jahren Garantie . auS Silberstahl genau wie
Zeichnung , fein hohl gcsckiliffeii . fettig zum

Gebrauch , echt Hornhest , mit halt -
barer inittterter Gold -

einlage , niit hoch -
fernem Etui .

Besteller verpflich -
tct sich , obigen Be -
trag einzusenden

Mehr wie ein Stück nur gegen Nachn . 43 Alanrli j1 an « HaII St - Hlwarenfavrik , Grüfpath Xr . 714 ober das

Bitte�genau�anf�unsre�irma�zu�achten�����UCUeR�

Kleine Anzeigen * Wi
w 18 Btu/isiaben tct/ilen doppelt . sM JÜM y 6,

Anzeif/en
t » aen AnnaAme . itallen für Bertin

bis S t/Ar , für die Vororte Ms JP/ir ,
in der ffauptexpedilion BeutAstr . S

bis d Uhr angoiommen ,

Cigarrcngeschnst wegen meiner
Slusweisung verläuslich . Ripdorf ,
Kopfstrahe 61.

_ t126 *
Milchhündler . Sichtung ! Zur Ein¬

richtung von Milchgeschäften empfehle
olle nötigen Gegenstände zu billigsten
' Swifcn . Hennann Jordan , Kleine
Mirkusstrabe 28. _ [ 493K '

Gardiiienhaits Grobe Jrankflirtcr -
siraste 9, parterre . _ _ ylO »
Borjährige elegante Herren - Wintcr -
palcrot » und Anzüge ans sernsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verkauf Sonn -
nbelid und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21 II .

Betten , Steppdecken , spottbillig ,
Leihhaus Neanderstrabe 6. 83/18 *

Siciiioiitoirnhren , Regulatoren ,
Operngläser , spottbillig , Leihhaus
Reandersträß « 6. _ 68/18

Gardinen , auch Reste , sehr billig ,
- - Special - Geichäst von Bruno

. iiiher , Grüner Weg 80, parterre .
1ein Laden . _ 606ffi *

Stnsibauminöbel , ganze Wirtschast ,
aury einzeln , spottbillig , Vlatten -
siraste 148, I . links . . sfl41 «

a' liöbet auf Teilzahlung Prinzen -
strabe 62. _ _ bZ/lg »

Lanbenbauk Gebrauchte und neue
Latten , Leisten , Kantholz , Bretter ,
Thüreu , Fenster . Dachpappe , Teer ,
inllig . Kottbusee Damm 22. 12606b '

Teppiche mit Fardensehlern ,
Fabnmiederlage Grob « Frankfurter
ttrabe 9, parterre . _ __ _+40 *

Streichzither und Konzettzither
tettanjt billig Svukop , Waldemar -
grabe 67. s2748b -

Ringschtfs . Bovbtli , Adler , Schnell -
' läher ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
ciescrung sojott . Postkarte . Louis
Landsberger , Landsbergttstrabe 35.
Kein Laden . Bertaussstelle für Norden
iHrennrmann , Müllerstrabe 169.

_ ( *

Ein energischer Werkmeister , der
niit der Herstellung von Elsen - und
Kiefem - Profltlcistcn durchaus vertraut
ist, wird zum baldigen Antritt für
eine gröbere Fabrik in Ostpreuben
gesucht Offerten nnlcr H. 3 an die
Erpedition dieser Zeitung erbeten . *

GolscaPcS ! Mamsells , Büglerin .
KönigSbergcrstrahe 17. _ 275 jb '

Plätterinnen auf Oberhemden
verlangen Leinbergec «. Gravenhorst ,
Wäscheiabnk , Greisswalderstrahe 13.

Slartoiiarbeitcrinnc » , geübte ,
verlangt Anders ' Nachfolger , Adalbert -
strabe 7. 2726b' '

Im ZlrbcitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Zlnzeigen kosten 40 Ps . pro Zeile

| 1 UJJUlilUl U1 •

Der Streit bei der Firma Tüplre
dauert unverändert fort .

Zuzug ist fernzilhatten . 1177/7 »
Die Vepbaiidsleltnng .

Aclitui! Stoccateure!
Bei den Firmen JUckel . Heprt -

wich , llttnaka haben sänttlicbe
Kollegen aus Grund des Angebots ,
Accord zu arbeiten , die Arbeit nieder -
gelegt . Zuzug ist streng jeruzubaUen .
173/7 Die Lohukominisfion .

Achtes ! DlOlcr !
In der MöbeldrechSlerci von

H. SdllÜöt, Blumenstr . 30,

Häven sämtliche Drechsler wegen Lohn »
difterenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug fernhalten . 77/6

Die OrtS Verwaltung .
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